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für Fortſetzung der deutſch⸗franzöſiſchen Beſprechungen. 


London, 29. Dezember. (Eigene Drahtmeldung.) 
„Daily Telegraph“ wendet ſich in einem Leitartikel ſcharf 
gegen die franzöſiſche Politik gegenüber dem Deutſchen 
Reich. Wenn behauptet werde, die franzöſiſche Antwort 
komme einer Weigerung zur Fortſetzung der deutſch⸗ 
franzöſiſchen Beſprechungen gleich, fo jet dies äußerſt un⸗ 
wahrſchein lich. Englands endgültige Anſicht, daß die 
deutſchen Vorſchläge wichtig genug ſeien, um eingehend 
nachgeprüft zu werden, ſei ſowohl in Brüſſel wie in Paris 
zum Ausdruck gebracht worden. 


Die Belgiſche Regierung ſtimme mit der Eug⸗ 
liſchen darin überein, daß man den Tatſachen 
ins Geſicht ſehen müſſe 


und es nur die Wahl zwiſchen einem geregelten 
Rüſtungsausgleich, wie ihn Hitler vorſchlage, oder 
einem ungeregelten Rüſtungs wettbewerb 
geben könne. In Brüſſel halte man auch eine Wieder⸗ 
aufnahme der Abrüſtungsverhandlungen ohne vorherige 
Bereinigung der deutſch⸗franzöſiſchen Meinungsverſchie den⸗ 
heiten für zwecklos. Es würde ſehr merkwürdig ſein, wenn 
das franzöſiſche Kabinet ſich angeſichts dieſer Lage dazu ent⸗ 
ſchieden haben ſollte, die deutſch⸗franzöſiſchen Beſprechungen 
nicht mehr weiterzuführen. Vielmehr ſei es wahrſcheinlicher, 
daß die franzöſiſche Antwort, wie dies aus einer wohlunter⸗ 
richteten Quelle mitgeteilt wurde, die Tür für weitere Ver⸗ 
handlungen offen laſſe, was ſie auch immer über die deut⸗ 
ſchen Vorſchläge zu ſagen habe. Wenn man ſo viel Auf⸗ 
hebens von der franzöſiſchen Forderung macht, daß 


alles innerhalb des Rahmenwerkes des Völkerbundes 


verbleiben müſſe, ſo ſei zu ſagen, daß ſich alles, was zurzeit 
geſchehe, im Rahmenwerk des Völkerbundes halte. Wenn 
letzt die Franzöſiſche Regierung dem ſehr wichtigen deutſchen 


üſtungskontrolle keine Bedeutung beimeſſen wollte, fo müffe 
daran erinnert werden, daß dieſer Plan zuerſt von der 
Franzöſiſchen Regierung ausging, die ihn für äußerſt wich⸗ 
tig hielt. Die angebotenen Nichtangriffspakte wür⸗ 
den den Locarno Vertrag nicht ſchwächen, ſondern ihn mora⸗ 
liſch ſtärken, weil die Reichsregierung zum erſten Male in 
Form eines Vertrages ein Versprechen für eine allgemeine 
Friedenspolitik abgeben wolle. Ihre Vorſchläge müßten im 
einzelnen noch erläutert werden, und man müſſe wiſſen, wel⸗ 
ches Rüſtungsausmaß das Reich erwäge, wenn es eine Zu⸗ 
ſage für die Aufrüſtung der deutſchen Armee mit Defenſiv⸗ 
maffen verlange. Die franzöſiſche Antwort möge vielleicht 
nicht gerade ſehr günſtig ſein, aber eine wertvolle Gelegen⸗ 
heit würde verloren ſein, wenn nicht die Fortſetzung der 
Verhandlungen ermöglicht werde, von denen ſoviel abhänge. 


Frankreich auf falſchem Wege. 


Paris, 29. Dezember. (Eigene Drahtmeldung) Die 
„Volonte“ erklärt in einem Artikel. das ſicherſte Mittel, zu 
einer endgültigen Verſtändigung mit Deutſchland zu gelan⸗ 
gen, ſei die Ausſprache unter vier Augen. Der 
Reichskanzler habe im Geiſte aufrichtiger Menſchlichkeit die 
Spannungen beſeitigen wollen, die ſeit Jahrhunderten zwei 
große Völker voneinander trennten. Wenn Frankreich ſei⸗ 


nen Erwartungen ſofort entſprochen hätte, würde Adolf 


Hitler ſicher bereit geweſen ſein, augenblicklich die Grund⸗ 
lage für eine wahre Verſtändigung zu ſchaffen. Die Welt⸗ 
öffentlichkeit würde dieſe Geſte nur begrüßt haben. 


Leider man aber den Unglücksproheten, 

den Diplomaten, Beamten und Rüſtungs⸗ 

lieferanten Zeit gelaſſen, einen Strich durch die 
Rechnung zu machen. 


Heute bemühe man ſich, Hitler auf alle Fälle nach Genf 
zurückzuführen, überſehe aber, daß man es mit Menſchen 
mit Ehrgefühl zu tun habe. Aber auch juriſtiſch be⸗ 
trachtet, ſei es unvorteilhaft, jeder unmittelbaren Fühlung⸗ 
nahme auszuweichen. Der Reichskanzler habe Vorſchläge 
unterbreitet, die weit davon entfernt ſeien, ultimativen 
Charakter zu tragen. Das Blatt unterzieht dieſe Vorſchläge 
einer Kritik und fährt dann fort: 

Dieſe Vorſchläge hätten eine Verhandlungsgrundlage 
bilden können, und Frankreich wäre in dieſem Falle der 
Antragſteller geweſen. Nachdem die Franzöſiſche Regierung 
einen Gegenvorſchlag eingebracht habe, ſei ſie aber in der 
Verteidigungsſtellung, und es frage ſich, welche der beiden 
Haltungen die vorteilhaſtere geweſen ſei. Wenn man be⸗ 
haupte, daß England ſich hinter Frankreich ſtellen werde, 
weil die Franzöſiſche Regierung den in Genf von beiden 
Mächten verteidigten Plan in ihren großen Richtlinien wie⸗ 
der aufgenommen habe, ſo müſſe man dem gegenüber feſt⸗ 
ſtellen, daß Macdonald ſich die Rolle des Mittlers nicht 
werde nehmen laſſen und Frankreich recht bald wieder Rat⸗ 
ſchläge der Mäßigung erteilen werde. 

Auch Italien werde wieder eingreifen. 
Werde Frankreich vielleicht dann — fragt das Blatt — 
unter dem Druck der beiden Mächte Zugeſtändniſſe 
machen, die es aus eigener Initiative nicht hätte zu machen 
brauchen? 
L 


Politik konferieren. 


Francois Poncet in Paris. 


Paris, 29. Dezember. (PAT) Der franzöſiſche Bot⸗ 
ſchafter in Berlin, Francois Poncet, iſt am Donners⸗ 
tag vormittag in Paris eingetroffen. Er wurde gleich nach 
feiner Ankunft von Paul⸗Boncour empfangen. ⸗Wäh⸗ 
rend dieſer Konferenz erteilte Miniſter Paul⸗Boncour dem 


Botſchafter eingehende Inſtruktionen über die Antwort, die j 


die Franzöſiſche Regierung für die Reichsregierung au 

gearbeitet hat. Man nimmt an, daß die franzöſiſche Ant⸗ 
wort der Deutſchen Regierung erſt nach der Rückkehr des 
Reichskanzlers von den Weihnachtsferien nach Berlin ein⸗ 
gehändigt werden wird, was etwa am 5. Januar des kem⸗ 
menden Jahres erfolgen dürfte. Unmittelbar nach der 
Konferenz mit Francois Poncet empfing Paul⸗Boncour 
der Reihe nach den polniſchen Botſchafter Chlapowſki 
und den ſowfetruſſiſchen Botſchafter Dowgalewſki. 


Simon nach Rom eingeladen. 


Paris, 29. Dezember. (PAT) Wie die Blätter aus 
Rom melden, hat der dortige britiſche Botſchafter, Sir Erie 
Drummond, dem Staatsſekretär des Außeren, Sir John 
Simon, auf Capri einen Beſuch abgeſtattet, und ihm bei 
dieſer Gelegenheit ein Schreiben Muſſolinis überreicht, 
das außer den Neujahrswünſchen eine Einladung nach Rom 
für den 4. Januar enthielt. In Rom werden die beiden 
Staatsmänner über die Hauptprobleme der europäiſchen 
Im Zuſammenhange mit dieſer Kon⸗ 
ferenz meint die franzöſiſche Preſſe, es unterliege keinem 
Zweifel, daß die Grundlagen des vorgeſchlagenen Kompro⸗ 
miſſes in der Abrüſtungsfrage der engliſchen Theſe angepaßt 
werden würden, wodurch die Anſichten zwiſchen Paris un 


Berlin dadurch in Einklang gebracht werden ſollen, daß 


man Deutſchland das Recht auf Aufrüſtung zuerkennt, von 
Irgukxeich aber eine teilweiſe Abrüſtung fordert, 


ei 


17 


Polen gegen die deutſche Nüſtungsgleichheit 


In einer Beſprechung des Standpunktes Polens gegen⸗ 
über den deutſchen Rüſtungsforderungen teilt die "arifer 
Preſſe mit, daß der polniſche Botſchafter in Paris, Miniſter 
Chlapowſki, am Donnerstag dem franzöſiſchen Außen⸗ 
miniſter Paul⸗Boncur die offizielle Einladung der 
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57. Jahrg. 


Polniſchen Regierung eingehändigt hat, noch vor dem Zu⸗ 
ſammentritt des Völkerbundrats in Genf nach Warſchau zu 
kommen, um ſich mit Marſchall Pilſudſki über die deutſchen 
Forderungen zu verſtändigen. Die Anſichten Fraukreichs 
und Polens in der Abrüſtungsfrage ſeien grundſätzlich die⸗ 
ſelben. Polen nehme auch weiterhin einen ablehnenden 
Standpunkt gegenüber den am 17. Oktober in Genf vor⸗ 
gelegten engliſchen Vorſchlägen ein und lehne kategoriſch 
weitere Zugeſtändniſſe an Deutſchland auf dem Rüſtungs⸗ 
gebiet ab. 

Wie der „Oeuvre“ mitteilt, wird der angekündigte Be⸗ 
ſuch des rumäniſchen Königs und des jugoſlawiſchen Könſps⸗ 
paares in Paris zur vollkommenen Vereinheitlichung der 
politiſchen Geſichtspunkte zwiſchen den Staaten der Kleinen 
Entente und Frankreich führen. 


die Genfer Natstagung im Janunr. 


Das Völkerbund⸗Sekretariat veröffentlicht die Tages⸗ 
ordnung feiner 78. Ratstagung, die am 15. Januar 
in Genf beginnen wird. Neben einer ganzen Reihe ver⸗ 
waltungstechniſcher Dinge nehmen die Minderheiten⸗ 
fragen wiederum einen großen Raum in Anſpruch, dar⸗ 
unter ganz beſonders verſchtedene Beſchwerden in Pol- 
niſch⸗Oberſchleſien anſäſſiger deutſcher Minderheits⸗ 
angehöriger, die vom Rat bereits vorher behandelt, dann 
jedoch auf die Jannar⸗Tagung verlegt worden waren. Fer⸗ 
ner wird ſich der Rat mit den Berichten zu befaſſen haben, 
die ihm von der September⸗Verſammlung des Völkerbundes 
überwieſen worden ſind und ſich auf die in der VI. Kom⸗ 
miſſion n allgemeine Minderheiten⸗ 
Debtte beziehen. 8 1 


Von beſonderem volitiſchen Intereſſe iſt die vom 
Rat vorzunehmende Neuwahl des Präſidenten 
und der Mitglieder der Saar⸗Regierungs⸗ 
kommiſſion. Das Mandat dieſer Organe geht mit dem 
14. März 1934 zu Ende. Der Rat wird ſich auch bereits auf 
ſeiner Januar⸗Tagung mit den vorbereitenden Maß⸗ 
nahmen zur Volksabſtimmung befaſſen, die im 
Sbargebtet laut Verſailler Vertrag über die Rückkehr des 
Saargebiets zum Reiche ſtattfinden wird. Schließlich liegt 
dem Völkerbundsrat ein Brief des Hohen Kommif- 
ars in Danzig vor, worin er gebeten hat, ſich mit 
einigen Fragen bezüglich der Danziger Verfaſſung zu be⸗ 
ſchäftigen. 

Pariſer Blättermeldungen zufolge wird in der nächſten 
Seſſion des Völkerbundrats in Genf der polniſche Außen⸗ 
miniſter Jözef Beck den Vorſitz führen. 
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Signalanlagen aus dem Jahre 18421 


Ein vernichtendes Urteil 
über die franzöſiſchen Staatsbahnen. 


Paris, 29. Dezember. (Eigene Drahtmeldung.) Der 
Generaldirektor der franzöſiſchen Staatsbahnen Dautry 
gab im Hinblick auf das ſchwere Eiſenbahnunglück 
bei Lagny einem Vertreter des „Matin“ eine längere 
Erklärung, die ein eigenartiges Licht auf das franzöſiſche 
Bahnweſen wirft. Dautry erklärt, man ſei in Frank xeich 
ſehr konſervativ und habe ſelten den Mut, Beſtehendes ab⸗ 
zuſchaffen, ſelbſt wenn man an deſſen Stelle Neues und 
Beſſeres ſetzen könne. Die franzöſiſche Eigenart ſei, zu be⸗ 
halten, was man habe. Man vervollſtändige es zwar, er⸗ 
ſetze es aber nicht. Die Öffentlichkeit verſtehe ſicherlich nicht, 
daß die Eiſenbahnen weit davon entfernt ſeien, über die 
Mittel zu verfügen, die den Bedürfniſſen eines modernen 
Staates entſprächen. 

Beſonders die Staatsbahnen arbeiteten heute 
noch mit einem Signalſyſtem, das ſchon zu Beginn 
der Eiſenbahn beſtanden habe. ’ 


Dieſes Syſtem habe man zwar moderniſiert, ohne deshalb 
aber die Sicherheit zu erreichen, die man von einem mo⸗ 
dernen Verkehrsunternehmen erwarten müſſe. Von den 
9134 Kilometern, die das Verkehrsnetz der Staatsbahnen 
umfaſſen, ſind ! 
nur 120 Kilometer 

mit automatischen Lichtſignalen ausgerüjtet. 
dagegen beſtänden auf 1900 Kilometern noch die Handſignal⸗ 
Anlagen aus den Jahren 1880 bis 1900. 7000 Kilometer 
ſeien gar mit Anlagen aus dem Jahre 1884 ausgerüſtet. Es 
gebe ferner kein ſogenanntes Blocklicht⸗Syſtem und die tele⸗ 
graphiſche Verbindung ſei mehr als mangelhaft. Die 
Frage der Stahlwagen ſei ebenfalls noch nicht gelöſt. Die 
Staatsbahn verfüge über 700 Stahlwagen. Da aber zur 
Durchführung des Schnellzug⸗Verkehrs 1726 Wagen not⸗ 
wendig ſeien, ſei man gezwungen, 1000 Holzwagen zu 
fahren. 

Man brauche von den Steuerzahlern keine ungeheueren 
Opfer zu verlangen. Von den 45000 Kilometern des fran⸗ 
zöſiſchen Eiſenbahnnetzes könnten ſofort 15000 Kilometer 
ſtillgelegt werden, da es ſich um Nebenlinien handelt, die 
heute durch den Automobil⸗Verkehr bedient werden. Die 
reſtlichen 30000 Kilometer müßten dann aber mit den mo⸗ 
dernſten Mitteln ausgerüſtet werden. AN, 


— — —— 


Taifun⸗Kataſtrophe in Indien. 


Havas berichtet aus Bombay, daß über Madras ein 
Zeifun niedergegangen ift, wobei 250 Perſonen ums Leben 
ge kommen und 10 000 Stück Vieh verendet find. Der ſonſtige 
Sachſchaden iſt bedeutend. 


Nur noch 15000 neue Etudenten im Neich. 


Frauenſtudium auf 10 vom Hundert begrenzt . 


Aus Berlin wird geſchrieben: 

Der Reichsminiſter des Innern hat in Anwendung der 
Ziffer 2 der Erſten Verordnung zur Durchführung des Ge⸗ 
ſetzes gegen die Überfüllung deutſcher Schulen und Hoch⸗ 
ſchulen vom 25. April 1933 (Reichsgeſetzbl. 1, S. 226) die 
Zahl der Abiturienten, denen im Jahre 1934 die Hochſchul⸗ 
reife zuerkannt wird, auf 15000 begrenzt. Die Hochſchul⸗ 
reife ſoll nur denjenigen Abiturienten zugeſprochen wer⸗ 
den, die geeignet erſcheinen, den beſonderen durch die 
Hochſchule geſtellten Anforderungen nach ihrer geiſtigen und 
körperlichen Reife, nach ihrem Charakterwert nud ihrer na⸗ 
tionalen Zuverläſſigkeit zu genügen. 

Die Richtzahl von 15 000 verteilt ſich auf die Länder 
wie folgt: Preußen 8984, Bayern 1670, Sachſen 1339, 
Württemberg 611, Baden 574, Thüringen 390, Heſſen 340, 
Hamburg 398, Mecklenburg 172, Oldenburg 122, Braun⸗ 
ſchweig 122, Anhalt 87, Bremen 105, Lippe 40, Lübeck 34, 
Schaumburg⸗Lippe 12. 

Es bleibt dem einzelnen Lande überlaſſen, die ihm zu⸗ 
gewieſene Zahl auf die einzelnen Anſtalten entweder voll 
umzulegen oder den Prüfungskommiſſaren zu ermöglichen, 
den Ausgleich unter den einzelnen Anſtalten durch Verfü⸗ 
gung über einen ihnen vorbehaltenen Anteil an der Geſamt⸗ 
zahl herbeizuführen. g 

Diejenigen Länder, die ihre künftigen Volksſchullehrer 
aus der Zahl der Abiturienten mit Hochſchulreife entnehmen, 
können die ihnen zugewieſene Zahl um jo viele Abiturien⸗ 
ten erhöhen, wie fie an Landesangehörigen bezw. zur Wohn⸗ 
bevölkerung ihres Landes Gehörenden im Jahre 1934 zu den 
Lehrerbildungsanſtalten zulaſſen. 

Die Zahl der Abiturientinnen, denen die Hochſchulreiſe 
zuerkannt wird, iſt nicht geſondert beſtimmt worden; jedoch 
darf der Anteil der Abiturientinnen an der Geſamtzahl der 
Hochſchulberechtigten in keinem Land 10 v. H. der zugewieſe⸗ 
nen Zahl überſchreiten. 

g Die Zuerkennung oder Verſagung der Hochſchulxeife 
darf nicht auf dem Reifezeugnis vermerkt werden. Über 
die Zuerkennung der Hochſchulreife iſt neben dem Reife: 
zeugnis eine beſondere Beſcheinigung zu erteilen. De 


Abiturkenk darf bei der Bewerbung um einen praktiſchen 
Beruf von dieſer Beſcheinigung keinen Gebrauch machen; 
die anſtellende Stelle darf die Vorlage der Beſcheinigung 
nicht verlangen. 

Die Begrenzung der Zahl der hochſchu regen Abi⸗ 
turienten wird von nachhaltigen und wirkſamen Bemühun⸗ 
gen begleitet ſein, die Abituienten ohne Hochſchulreife prak⸗ 
tiſchen Berufen zuzuführen. Dieſe Aufgabe iſt der Reichs⸗ 
anftalt für Arbeitsvermittlung und Arbeitsloſenverſiche⸗ 
rung als der geſetzmäßigen Trägerin der öffentlichen Be⸗ 
rufsberatung und Lehrſtellenvermittlung übertragen wor⸗ 
den. Dieſe hat einen großzügigen Organiſationsplan auf⸗ 
geſtellt, nach dem im Zuſammenwirken mit den Schulen und 
allen an der Berufsberatung und Lehrſtellenvermittlung 
intereffterten Kreiſe und Einzelperſonen zunächſt eine allge⸗ 
meine Aufklärung über die gegenwärtigen beruflichen und 
wirtſchaftlichen Verhältniſſe vor den Schülern und ihren 
Eltern durchgeführt werden ſoll. Die Berufsberatungſtellen 
größerer und mittlerer Arbeitsämeter ſind angewieſen, durch 
ihre fachlich beſonders vorgebildeten Berater und Berate⸗ 
rinnen eine ſorgſame Einzelberatung durchzuführen und die 
Unterbringung in geeignete Lehr- und Ausbildungsſtellen 
vorzunehmen. Die dazu notwendigen Lehr: und Ausbil: 
dungsſtellen ſollen mit Unterſtützung örtlicher Ausſchüſſe bei 
den Landesarbeitsämtern und Arbeitsämtern in allen Be⸗ 
rufen des Handwerks, des Handels, der Induſtrie und der 
Landwirtſchaft, ſowie bei ſtaatlichen und kommunalen Be⸗ 
hürden durch planmäßige Werbung beſchafft werden. An 
alle Kreiſe der Wirtſchaft und die Perſonalſtellen der Be⸗ 
hörden ergeht der Ruf, durch Bereitſtellung von Lehr⸗ und 
Ausbildungsſtellen daran mitzuwirken, daß die im Früh⸗ 
jahr aus den höheren Schulen zur Entlaſſung kommenden 
wertvollen jungen Menſchen zweckmäßig in das Wirtſchafts⸗ 
leben eingegliedret werden können. 


Rücktritt 5855 
des Chefs der deutſchen Heeresleitung. 
Der Chef der Heeresleitung, General der Infanterie 


vollem Einvernehmen mit der Reichsregierung entſchloſſe 
zum 1. Februar 1934 feinen Abſchied zu ba ee 
Reichspräſident hat das Abſchiedsgeſuch geneh⸗ 
migt und den General Freiherrn von Hammerſtein mit 
. g feines Ausſcheidens zum Generaloberſt be⸗ 
General von Hammerſtein wurde 1878 in Hinrichs ⸗ 
hagen als Sohn des Großherzogl. Mecklenburgiſchen Forſt⸗ 
| meiſters Freiherrn von Hammerſtein geboren. Die erſte 
N militäriſche Ausbildung genoß er in den Kadettenanſtalten 
3 zu Plön und Groß⸗ Lichterfelde und trat 1898 beim 
3. Garde⸗ Regiment zu Fuß, dem Hindenburg⸗Regi⸗ 
nent, ein. In den Jahren 1911 — 1913 war er zum Großen 
Generalſtab abkommandiert. Er zog ins Feld als Ad⸗ 
intant des Generalquartierpeiſters von Stein und war in 


. dieſer Eigenſchaft der Verfaſſer der bekannten 
5 eriten Kriegsberichte des Großen Hauptquartiers. 
en Nach Bewährung in verſchiedenſten Generalſtabsſtellen 
9 (A Oc. 3, 27. Inf.⸗Diviſion, AOK. 4, Gen.⸗Ko. 65) avancierte 


8 er 1917 zum Major, wurde 1920 als Oberſtleutnant Chef des 


mandeur des 3. Bataillons des Infanterie⸗Regiments 12 
ee 1924 — 1929 Chef des Stabes der 3. Dibigen 
(Berlin) und ging im Jahre 1929 als Generalmajor und 
Chef des Truppenamtes ins Reichswehrminiſterium. Am 
18. Oktober 1930 wurde Freiherr von Hammerſtein Gen e⸗ 
ral der Infanterie und Chef der Heereslei⸗ 
tung. General Freiherr von Hammerſtein gilt als vor⸗ 
bildlicher Soldat, der auch ſchwierigſte Siturtionen durch feine 
erſtaunliche Ruhe und Kaltblütigkeit, ſein nüchternes und 
klares Denken zu meiſtern verſtanden hat. 


* 


N 
BY 
N 


der deutſche Nechtsſtand proflamiert, 


München, 27. Dezember. (Eigene Drahtmeldung.) Aus 
Anlaß des Abſchluſſes der organiſatoriſchen Arbeiten des 
Ausbaues der deutſchen Rechtsfront und des 
Bundes nationalſozialiſtiſcher deutſcher Juriſten ver⸗ 
ſammelte Reichsjuſtizkommiſſar Dr. Frank die Reichsfach⸗ 
gruppenleiter der ſämtlichen Berufsgruppen des deutſchen 
Juriſtentums und aller im Rechtsleben wurzelnden Amts⸗ 
träger einſchließlich der Wirtſchafts⸗Rechtler, alſo der Volks⸗ 
wirte und Wirtſchaftstreuhänder im Haufe der deutſchen 
Rechtsfront. Dr. Frank dankte ſeinen Mitarbeitern für 
die geleiſtete Arbeit und betonte erneut, daß der national⸗ 
ſozialiſtiſche Jurtſt nur ein Ziel kenne, nämlich die Ver⸗ 
wirklichung des deutſchen Rechts zum Zweck der Sicherung 
der Lebensvorausſetzungen des deutſchen Volkes in die 
weiteſte Zukunft hinein. Dr. Frank proklamierte bei 
oͤteſem Anlaß den nunmehr reichs⸗ und parteiamtlich an⸗ 
erkannten deutſchen Rechtsſtaud, 

Der deutſche Rechtsſtand umfaßt alle Arbeiten um das 
Recht, deren charakteriſtiſche Funktionen in der Betrauung 
und Durchſetzung des Rechts in allen Lebensbereichen des 
deutſchen Volkes liegen. Der deutſche Rechtsſtand hat die 
Aufgabe, die Eingliederung des einzelnen Volksgenoſſen 

in den Staat, die Beziehungen der deutſchen Volksgenoſſen 
untereinander, ſowie die Verbindung der Lebens⸗ und 
Arbeitsorganismen des nationalſozialiſtiſchen Lebens⸗ 
körpers auf den Boden des Rechts zu ſtellen und zu be⸗ 
wahren. Der deutſche Rechtsſtand iſt nicht nur der Staats⸗ 
führung Adolf Hitlers unterſtellt, ſondern verpflichtet und 
berufen, ſich für die Schaffung eines neuen Rechts 
und einer neuen Wirtſchaftsordnung mit allen 
Kräften einzuſetzen. Der Führer des deutſchen Rechts⸗ 
kandes, der Reichsjuriſtenführer, it dem Führer 
Adolf Hitler unmittelbar unterſtellt und ihm 
unmittelbar verantwortlich. Der deutſche Rechtsſtand wird 
in völliger Selbſtändigkeit und klarer Abgrenzung von den 
übrigen ſtändigen Organiſationen des deutſchen Volkes 
alle Fragen des Rechts umfaſſend behandeln. Der Reichs⸗ 
juriſtenführer Dr. Frank, deſſen Stellvertreter in der 
ührung des Bundes Nationalſozialiſtiſcher Deutſcher 
uriſten bekanntlich der preußiſche Juſtizminiſter Kerrl 
und der Staatsſekretär im preußiſchen Juſtizminiſterium 
Dr. Freisler ſind, wiederholte unter einem ſtürmiſch 
aufgenommenen Heil auf den Führer und das ewige 
deutſche Vaterland das Gelöbnis der Treue das die 


auf dem deutſchen Juriſtentag in Leipzig abgelegt hatten. 
7 * 7 J. ment 3 311 nie 2 
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Freiherr von Hammerftein-Eguard, hat fih in 


Stabes des Truppenkommandos 2 (Kafjel), 1922 — 1924 Kom- 


deutſchen Juriſten dem Führer in ſo eindrucksvoller Weiſe 
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Deutſchland ohne „Rittergutsbeſitzer. 


Der Reichsbauernführer weiſt in einer Ver⸗ 
fügung darauf hin, daß nach dem Erbhofgeſetz zukünftig nur 
noch die Bezeichnung „Bauer“ und „Landwirt“ recht⸗ 
lich zugelaſſen ſind. Die Verwendung anderer Titel 
wird durch die Verfügung verboten. Falls ein Zweifel 
darüber beſteht, ob der Betreffende Bauer oder Landwirt 
iſt, iſt der Titel Landwirt zu wählen. Der Titel Bauer 
müſſe dem wirklichen und durch Reichsgeſetz bezeichneten 
Bauern als Ehrentitel vorbehalten bleiben. Kopf⸗ 
anſchriften der Briefe hätten beiſpielsweiſe zu lauten: „An 
den Landwirt Herrn ...“ oder „An den Bauern Herrn ..“ 
Die Bezeichnungen „Rittergutsbeſitzer“, „Gutsbeſitzer“, 
„Pächter“ uſw. kämen dadurch in Fortfall. 

. . 


„Parſifal“ nur noch in Bayreuth? 


Das im Entwurf fertiggeſtellte Richard⸗Wagner⸗ 
Schutzgeſetz ſieht die Schirmherrſchaft des 
Reiches über die Bayreuther Feſtſpiele vor. 
Außerdem ſollen aus Reichsmitteln jährlich 100 000 Mark 
zur Förderung der Feſtſpiele zur Verfügung geſtellt wer⸗ 
den. Ein weiterer Abſchnitt des Geſetzes beſtimmt, daß 
Wagners „Parſival“ nur noch in Bayreuth aufgeführt wer⸗ 
den darf. Der Reichszuſchuß ſoll in erſter Linie dazu ver⸗ 
wandt werden, Minderbemittelten den Beſuch der 
Bayreuther Feſtſpiele zu ermöglichen. 

3 


Abfuhr für Gerlach 


Die Pariſer Zeitung „Notre Temps“ veröffentlicht 
einen Offenen Brief des franzöſiſchen Frontoffiziers 
Louis Thomas an Hellmuth von Gerlach, der 
in nicht mißzuverſtehender Weiſe aufgefordert wird, die 
franzöſiſche Gaſtfreundſchaft nicht zur Hetze gegen das 
neue Deutſchland zu mißbrauchen. Gerlach und ſeine poli⸗ 
tiſchen Geſinnungsgenoſſen verſuchten, ſo heißt es in dem 
Brief, Deutſchland moraliſch einzukreiſen und einen Kon⸗ 
flikt mit Frankreich heraufzubeſchwören. „Wir 
Frontkämpfer“, erklärt Thomas, „haben miteinander ge⸗ 
rungen. Wir haben den deutſchen Soldaten kennengelernt. 
Das waren Männer, die bis zum letzten Atemzug kämpften. 
Sie verdienen die Hochachtung, die dem Mut und dem Opfer⸗ 
geiſt gebührt. Sie aber, Herr Gerlach, und Ihre Freunde 
haben ſich wie feige Weiber benommen. Laſſen Sie die 
Franzoſen ihre Angelegenheiten ſelber regeln. Die Toten 
Frankreichs und Deutſchlands werden ſtets den 
Bemühungen derjenigen Elemente beider Länder 
dienen, die einen ehren haften vollkommenen 
Frieden zu ſchließen ſuchen. Das Wort haben alſo nicht 
die deutſchen Flüchtlinge, ſondern die Deutſchen, die Herren 
in ihrem Hauſe ſind, und die Franzoſen, die nicht bereit 
ſind, ihr Land irgend einer ien preiszugeben. 


„Im Weſten nichts Neues“ beſchlagnahmt. N 


Die Bücher: Remarque, „Im Weſten nichts Neues“ 
und Heinz, „Sprengſtoff“ ſind für den Bereich des Landes 
Preußen beſchlagnahmt worden. Mit einer Be⸗ 
ſchlagnahme auch in den übrigen Ländern kann gerechnet 
werden. 
Poluiſcher Gottesdienſt in neun Ber 

Wie der „Dziennik Berlinſki“ meldet, hat der Polen⸗ 
bund erreicht, daß in einer weiteren katholiſchen Kirche 
in Berlin polniſcher Gottesdienſt ſtattfinden wird, und 
zwar in der Eliſabethkirche für die Stadtteile Schöneberg, 
Tempelhof und Kreuzberg. Das erwähnte Blatt fordert 
die Polen auf, den erſten Gottesdlenſt in Maſſen zu be⸗ 
ſuchen, um ſo eine Verlegung nach einer größeren Kirche 
durchzuſetzen. 

Bisher finden polniſche katholiſche Gottes⸗ 
dienſte in den ſolgenden Berliner Kirchen ſtatt: 
St. Antonius, St. Klara, St. Pius, St. Paulus, Herz Jeſu, 
St. Mauritius, Fronleichnam, St. Marien. 

* * 


Der neue Reichsleiter der Deutſchen Christen. 


Der als Nachfolger des früheren Biſchofs Hoſſen⸗ 
felder zum Reichsleiter der Deutſchen 
Chriſten berufene Dr. Kinder entſtammt einer altein⸗ 
‚gefeffenen Familie im Dithmarſchen. Er iſt am 29. Mai 
1897 in Plön (Schleswig⸗Holſtein) geboren, wo ſein Vater 
Bürgermeiſter war. Seine Mutter iſt die Tochter des Kon⸗ 
ſiſtortalrats Calauſen in Brügge bei Plön. Kinder beſuchte 
in ſeiner Vaterſtadt zuerſt die Volksſchule und dann das 
Gymnaſium. > 

Kurz nach dem Abitur rückte er im Oktober 1914 ins 
Feld. Er wurde zweimal verwundet und kehrte 1918 als 
Offizier in die Heimat zurück. Er ſtudierte nunmehr Jura 
und ſchlug die Rechtsanwaltskarriere ein. Seit 1925 ar⸗ 
beitete Kinder als Juriſt im Loandeskirchenamt in 
Kiel. Heute iſt er furiſtiſcher Vizepräſident des 
Landeskirchenamtes in Kiel, während er im Juni und Juli 
d. J. als Staatskommiſſar für die Landeskirche von 
Schleswig⸗Holſtein wirkte. 8 


Der Mörder des SA⸗Mannes Oflinger verübt Selbſtmord. 


Der in der Nacht zum 12. November an dem SU- 
Mann Offinger verübte Mord in Mühlhauſen bei Augs⸗ 
burg iſt nunmehr aufgeklärt. Als Mörder wurde der 
29 Jahre alte Hilfsarbeiter Karl Paula aus Friedberg 
ermittelt. Er wurde von ſeinem Arbeitsplatz in der mecha⸗ 
niſchen Spinnerei und Weberei in Augsburg weg verhaftet. 
In der Arreſtzelle der Polizeidirektion in Augsburg hat 
ſich Paula durch Erhängen das Leben genommen. 
Der Mittäter des Paula wurde ebenfalls verhaftet. 
Er befindet ſich im Augsburger Unterſuchungsgefängnis. 


*. 


Der Adlerſchild für Proſeſſor Dörpfeld. b 

Der Reichspräſident hat dem Altertumsforſcher 
Profeſſor Dr. Wilhelm Dörpfeld, der gegenwärtig auf 
der Inſel Leukas (Griechenland) wohnt, anläßlich ſeines 
80. Geburtstages den Adlerſchild des Reiches mit 


kunſt“ verliehen. In dem Glückwunſchſchreiben des Reichs⸗ 
Verdienſte ge⸗ 


der Widmung „Dem Altmeiſter der Forſchung antiker Bau⸗ 


präſidenten werden die bahnbrechenden 
e die Profeſſor Dr. Dörpfeld ſich um die 
Altertums⸗Wiſſenſchaft und das Anſehen der deutſchen 
| Forſchung im Ausland durch feine jahrzehntelange Arbeit 
und 


durch die Herausgabe zahlreicher hervorragender 


S 
ſtelle 


wiſſenſchaftlicher Werke erworben hat. 
Prinz Aribert von Anhalt f. 


Prinz Aribert von Anhalt, der von September 
bis November 1918 die Regentſchaft für den unmündigen 
älteſten Sohn und Nachfolger des Herzogs Eduard führte, 
iſt auf der Reiſe von Deſſau nach Bozen in München einem 
Herzſchlag erlegen. Der Prinz ſtand im 70. Lebens⸗ 
jahr. Im Juli 1891 hatte er ſich auf Schloß Windſor mit 
Luiſe Auguſte Prinzeſſin zu Schleswig⸗Holſtein vermählt: 
die Ehe, die von Anbeginn nicht glücklich war, wurde auf 
beiderſeitigen Antrag im Juli 1900 wieder geſchieden. Im 
Weltkriege wurde Prinz Aribert an der Weſtfront durch 
einen Granatſplitter verwundet. 


0 9 1 


Erfolg eines deutschen Sportiliegers. 


Der deutſche Sportflieger Karl Schwabe, der ſich auf 
einem Fluge nach Kapſtadt befindet und vor Weihnachten 
an dem internationalen Oaſen⸗Wettbewerb in Kairo teil⸗ 
genommen hat, iſt aus dieſem Wettbewerb mit einem be⸗ 
achtlichen Erfolg hervorgegangen. Schwabe liegt bei 
32 zum Teil größten internationalen Konkurrenten in der 
Endbewertung an vierter Stelle. Dieſer Erfolg erhält da⸗ 
durch ein beſonderes Gepräge, daß Schwabe den Wett⸗ 
bewerb mit ſeiner Reiſemaſchine, einer Klemm 
K. L. 32 mit Siemens S. H. 14 beſtritt, während die 
übrigen Teilnehmer über Spezialwettbewerb⸗ 
Maſchinen verfügten. Schwabe fand auf einem Empfang 
bei dem ägyptiſchen König Fuad größte Anerkennung. 


Wiederaufnahme 
der Wirtſchaſtsverhandlungen 
zwiſchen Deutſchland und Polen. 


Wie die polniſche Preſſe meldet, ſind die deutſch⸗ 
polniſchen Wirtſchaftsbeſprechungen unmittelbar nach den 
Feiertagen in Warſchan wieder aufgenommen worden. 
Außer dem Vertreter der deutſchen Geſandtſchaft nimmt auch 
ein Vertreter des Berliner Reichswirtſchaftsminiſteriums 
daran teil, Gegenſtand der Verhandlungen iſt bisher immer 
noch die Abgrenzung des Stoffes für das Abkommen zur 
Beendigung des Zollkrieges. f “ 

Beſondere Schwierigkeiten hat in den letzten 
Wochen die Frage der Behandlung der deutſchen Häſen 
im Schiffahrtsverkehr gemacht, für die man von 
polniſcher Seite eine vollſtändige Gleichſtellung nicht zu⸗ 
geſtehen wollte. Deutſcherſeits legt man aus grundſätzlichen 
Erwägungen Wert darauf, eine Schlechterſtellung der reichs⸗ 
deutſchen Häfen, beſonders im Umladeverkehr, auszu⸗ 
ſchließen. Es beſteht jetzt die Hoffnung, daß man auch 
über dieſe Schwierigkeiten hinwegkommt und damit aus der 
Erörterung der Abgrenzungen des Vertragsſtoffes zum 
eigentlichen Inhalt der Abmachungen vorrückt. 


Republik Polen. 
Utrainiſche Seminariſtinnen verhaftet. 
Aus Sokal T a 1 daß die 


der 


Ükrainiſchen Nationalen Organiſation in dem 
dortigen ſtädttſchen Lehrerinnen⸗Seminar liquidiert 


hat. Es wurden drei Schülerinnen des fünften 
Kurſus verhaftet und im Lemberger Gefängnis 
untergebracht. . 


Maſſenverhaftungen in einer jüdiſchen Organiſation. 


Im jüdiſchen Krankenhauſe in Warſchau 
wurde unlängſt eine kommuniſtiſche Organi⸗ 
ſation aufgedeckt, deren Führer ſämtlich verhaftet, 
aber nach kurzer Zeit wieder freigelaſſen wurden. 
Auf Grund des damals bei der Reviſion im Krankenhaus 
vorgefundenen Materials wurden jetzt weitere Haus⸗ 
ſuchungen in verſchiedenen Privatwohnungen durch⸗ 
geführt, u. a. in dem Lokal der größten jüdiſchen ſozialen 
Organiſation, des Geſundheitsſchutz⸗Vereins der jüdiſchen 
Bevölkerung in Polen. Dieſe Hausſuchung dauerte von 
2 Uhr nachts bis 8 Uhr früh. Wie die polniſche Preſſe 
meldet, hat es ſich herausgeſtellt, daß innerhalb dieſes Ver⸗ 
eins eine kommuniſtiſche Organiſation beſtand, die eine 
umſtürzleriſche Aktion entfaltete. Im Ergebnis der Re⸗ 
viſion wurden insgeſamt 47 Perſonen verhaftet. 


Jüdiſche Zeitung für Gdingen. 


Polniſchen Blättermeldungen zufolge wird demnächſt in 
Gdingen eine neue Zeitung zu erſcheinen beginnen. 
Dieſes Blatt iſt zum Organ der in Gdingen wohnenden 
Juden beſtimmt, deren Zahl ſchon recht groß iſt und, wie 
verlautet, in nächſter Zeit noch zunehmen wird. 


Geheimnisvoll verſchwunden 


Schon ſeit mehreren Tagen waren in Warſchau Gerüchte 
im Umlauf, daß der Leiter der Rechtsabteilung des Arbeits- 
fonds Szturm de Sztrem in Sſterreich auf geheim⸗ 
nisvolle Weiſe verſchwunden ſei. Sztrem war 
ſeit längerer Zeit lungen⸗ und nervenkrank. Zu Kurzwecken 
trat er einen Urlaub von einem Monat an und begab ſich 
nach Oſterreich. In Wien ſtieg er in einem Hotel am 
Joſephsplatz ab. Er gab in dem Hotel fein Gepäck ab und 
erteilte dem Portier den Auſtrag, alle für ihn eingehenden 
Briefe bis zu feiner Rückkehr aufzubewahren. Seit dieſer 
Zeit iſt jede Spur von ihm verſchwunden. Wäh 
rend der Dauer ſeines Urlaubs machte man ſich darüber lein 
Kopfzerbrechen. Erſt als der Urlaub dem Ende entgegenging, 
wandte ſich die beunruhigende Familie an die öſterreichiſche 
Polizei mit der Bitte, entſprechende Ermittlungen aus 
zuſtellen. Dies iſt auch geſchehen; doch bis jetzt fehlt von 
dem Verſchwundenen jede Spur. 


Panik beim Gottesdienſt. 


Am Heiligen Abend entſtand in einer Kirche in 
Manila infolge falſchen Feueralarms eine Pant k. Die 
Menge ſtrömte zum Ausgang und in dem Gedränge wurden 
fteben Perſonen totgetreten. 


Waſſerſtandsnachrichten. 


Waſſerſtand der Weichſel ee 29. Dezember I 
Kratau — 2.69. Jawichoſt # 1, arſchau + 1,44 Ploc + —. 
Thorn . 112 Kordon + 1,60, Culm + 0,79 Graudenz + 1,39, 
Aurzebrat + 158, Riedel +0,79, Dirſchau + 0,82, Einlage + 330 
Schiewenborſt + 2.50. 


geht es, was 


darin wir ſtehen. 


eee eee 
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N = 4 N 
5 Die kleine Mutter. R 
And als es Abend wurde, I 
I Maria ſaß ganz allein. 2 
Sie ſaß ganz allein im Stalle De 
And wiegte ihr Kindchen ein. Kt 
2 „Nun ſchlafe, Kindchen, jchlafe! = 
S Die Hirten haben geſagt, 8 
ER Du wärejt ein Königsbnabe 2 
1 And ich eine Gottesmagd. 2 
Das mögen ſie ſingen und ſagen. 2 
Nun ſchlafe, mein Kindchen, ſchlaf ein. =) 
Tch bin eine kleine Mutter, 2 
And Du biſt mein Jeſulein.“ 2 
2 manfred Hausmann. Dt 
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Aus Stadt und Land. 


Der Were 3 . 3 ansdrüd- 
b e ge Ber ta 
ee 110 Reis Verſchwiegenheit zugeſichert. ER 


Bromberg, 29. Dezember. 


Wenig verändert! 5 ö 

Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 
Bewölkung bei wenig veränderten Tempera⸗ 
turen an. x 
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Gottes Bilanz. 


Wir ſchließen die Bücher mit dem 31. Dezember. Wir 
ſtehen vor der Abrechnung. Wir ziehen die Bilanz des 
Jahres. Das hat nicht der Geſchäftsmann allein zu tun. 
Jeder von uns gehe am Jahresabend in die Stille und 
prüfe das Ergebnis des Jahres an ſeinem innerſten Leben 
und Erleben. Das tun wir nicht allein: das tut der ewige 
Gott mit uns. Jeder Jahresſchluß iſt ein Ruf Gottes vor 
ſein Gericht: Wie haſt du, o Menſch, dieſes Jahr gebraucht? 
Tue Rechnung von deinem Haushalten! In gewaltigem 
Bilde ſtellt uns Jeſus dieſes Gericht vor die Seele, wie 
der Weltenrichter die Völker ſammelt vor ſeinem Thron 
und über ſie das Urteil fällt. Hier: Kommt her zu mir 
ihr Geſegneten meines Baters! Dort: Geht hin von mir, 
ihr Verfluchten! (Matth. 25, 31—46.) Scheidung. Ent⸗ 
ſcheidung. Leben oder Tod? Heil oder Verlorenſein? Das 
zwingt uns zu ernſter Einkehr im Rückblick auf das alte 
Jahr. Es kann nur mit der Bitte ſchließen: Herr, gehe 
nicht ins Gericht mit deinem Knecht, vor Dir iſt kein 
Lebendiger gerecht. Aber dann richtet ſich der Blick auch 
vorwärts. Wonach fragt doch der Richter? Gewiß, darum 

N 0 debt immer nur 
2 x na zu Ihm. Aber Ihm dienen kann man 
nur an Menſchen: Was ihr getan habt einem unter dieſen 
meinen geringſten Brüdern, das habt ihr Mir getan. Das 
iſt Sein Wille, ſeine Weiſung auch für das neue Jahr. 
Wer heute noch nur ſein Einzelleben zu führen wagt 
unbekümmert um die andern, der hat Gottes Ruf nicht ge⸗ 
hört. Wir ſind für einander da. Gerade dieſes Wort des 
Herrn will gehört ſein in den Tagen der großen Nöte, 
Er will, daß wir die Hungernden 
ſpeiſen, die Durſtenden tränken, die Nackenden kleiden, die 
Heimatloſen herbergen, die Kranken pflegen, den Ent⸗ 
gleiſten helfen. Dienſt des Bruders am Bruder. Das ſei 
Loſung des neuen Jahres! D. Blau - Poſen. 
— 


Gläubiger ⸗Verſammlung der Bank Stadthagen 


Im Burggericht in Bromberg fand unter dem Vorſitz 
des Richters Hozakowſki eine Gläubigerverſammlung 
der in Konkurs befindlichen Bank Stadthagen ſtatt. Es 
wurde eine Reihe neuer Anſprüche eingereicht und geprüft. 
Daraufhin erſtattete der Mitverwalter der Konkursmaſſe, 
Direktor Witek, einen genauen Bericht über die bis⸗ 
herige Tätigkeit der Konkursverwalter und über den Fort⸗ 
ſchritt der Liquidationsarbeiten für die Zeit vom 18. April 
1932 bis zum 21. Dezember 1933. Aus dem Bericht ging 
hervor, daß die Arbeit der Konkursverwalter durch 
mancherlei Verwicklungen außerordentlich erſchwert ſei. 

Der Bericht beſagt ferner, daß die allgemeine Verluſt⸗ 
ſumme 2 689 467,95 Zloty beträgt. Zur Deckung dieſes Ver⸗ 
luſtes ſtünde eine Summe von 1575 168,28 Zloty des An⸗ 
lagekapitals und des Referve- und Amortiſationsfonds zur 
Verfügung. Der rechnungsmäßige Verluſt betrage daher 
114229965 Zloty. Die Verluſte werden in Wirklichkeit 
durch die Tatſache erheblich größer werden, daß ein großer 
Teil der Aktiven nicht flüſſig gemacht werden kann. Am 
7. April 1932 habe die Summe der Proteſtwechſel 338 697,35 
Zloty betragen. Dieſe Summe ſei bis zum 31. Oktober 
1933 auf 314 825 Story zurückgegangen. Ein großer Teil 
der Proteſte befinde ſich in Klage, man müſſe jedoch trotzdem 
etwa 60 Prozent des Wechſelporteſeuilles, d. h. 201,365,54 
Zloty auf Verluſtkonto vortragen. f 

Die bisherigen Liquidationskoſten betrugen 65 966,18 
Zloty. Die Konkursverwalter hätten davon 13 600 Zloty 
erhalten, während 13 154 Ztoty für Prozeßkoſten und 
27 790 Zloty für Perſonalentloßnung, Sozialkaſten uſw. ge⸗ 
bucht werden mußten. Die Konkursverwalter haben 500 
Zloty monatlich erhalten. Da die bisherigen Konkurs⸗ 
verwalter, Rechtsanwalt Ciſewſkt und Direktor Witek, den 
Antrag auf Amtsniederlegung geſtellt haben, iſt für den 
17. Januar 1984 eine Generalverſammlung einberufen wor⸗ 
den, um die neuen Konkursverwalter zu wählen. 


Krankenlaſſen⸗Mitglieder müffen zuzahlen! g 


Mit dem 1. Januar 1984 tritt eine Verordnung des 
Miniſters für Wohlfahrt und öffentliche Fürſorge in Kraft 
betreffs Zuzahlungen für ärztliche Unter⸗ 
ſuchungen, Arzneien uſw. durch Angehörige der 
öffentlichen Verſicherungsanſtalten Arankenkaſſen). 
Auf Grund dieſer Verordnung werden folgende Zuſchläge 
erhoben: Für eine ärztliche Unterſuchung 20 Groſthen, für 
Arzneien, Heil⸗ und Hilfsmittel je 10 Groſchen, für Spezial⸗ 


artikel und Präparate 30 Groſchen. Die Verſicherungsanſtal⸗ 


ten werden keine Zuſchläge bei chirugiſchen Eingriffen, Be⸗ 
ſtrahlungen bei Kindern bis zu drei Jahren, gegen Schwind⸗ 
ſucht ſowie bei Schutzimpfungen erheben Auch bei Unter⸗ 
ſuchungen von anſteckenden Krankheiten (die Verfügung nennt 
31 ſolcher Krankheiten) werden keine Zuſchläge erhoben, 
ferner bei Krankheiten von Kindern bis zu drei Jahren, bei 
ſchweren Geiſteserkrankungen, Augenleiden ſowie in drin⸗ 
genden Fällen. Verſicherte, deren Krankheit mit Arbeits⸗ 
unfähigkeit verbunden iſt, die länger als vier Wochen dauert, 
ſind von der fünften Woche ab frei von allen Abgaben. 


§ Abgeſang und Auftakt. Die alte Stadtverord⸗ 
netenverſammlung wird am Sonntag, dem 31. De⸗ 
zember, um 12.30 Uhr mittags noch einmal zu einer kurzen 
Schlußſitzung zuſammentreten. Die neue Stadt⸗ 
verordnetenverſammlung iſt für Dienstag, den 
2. Januar, 19 Uhr, einberufen worden. Auf der Tages⸗ 
ordnung ſtehen nur die Einführung der neu gewählten 
Stadtväter und die Wahl der Wahlkommiſſion. 
Wie der Stadtpräſident mitteilt, findet am gleichen Tage 
um 9 Uhr morgens in der Pfarrkirche ein feierlicher 
Gottesdienſt ſtatt, bei dem für die Stadtverordneten 
die Stühle vor dem Hauptaltar reſerviert ſind. 


§ Achtung, Jahrgang 19131! Die Stadtverwaltung teilt 
mit, daß die Liſten der Militärpflichtigen des Jahrganges 
1913 in der Zeit vom 1. bis 14. Januar 1934 zur Einſicht 
ausliegen und zwar in der Militär⸗Abteilung der Stadtver⸗ 
waltung, Burgſtraße (Grodzka) , Zimmer 3. Das Fehlen 
eines Namens bezw. unrichtige Eintragungen müſſen nach⸗ 
geholt bezw. berichtigt werden. 

§ Ein Pferde⸗, Vieh⸗ und Schweinemarkt findet am 
Dienstag, dem 2. Januar, von 8 Uhr morgens ab auf dem 
Viehplatz beim Städtiſchen Schlachthof ſtatt. 

§ Einen Unfall infolge der Glätte der Bürgerſteige 
erlitt die 63jährige Ehefrau Marja Kwiatkowſka aus 
Jagdſchütz. Sie fiel jo unglücklich, daß fie ſich ein Bein 
und einen Arm brach. Mit Hilfe der Rettungswache wurde 
ſie in das Städtiſche Krankenhaus eingeliefert. 

§ Ein Unterſchlagungsprozeß fand vor der Strafkammer 
des hieſigen Bezirksgerichts ſtatt. Zu verantworten hatte 
ſich der 29 jährige Direktor der Bank Ludowy in Schubin, 
Staniſtaw Synoradzki, der aus dem hieſigen Unter⸗ 
ſuchungsgefängnis dem Gericht vorgeführt wurde. Die An⸗ 
klageſchrift ſegt dem S. zur Laft, daß er als Konkursverwal⸗ 
ter der in Bankrott geratenen Firma „Rolnik“ die Summe 
von 16 000 Zloty unterſchlagen hatte. 
der Angeklagte, der damals erſt 22 Jahre alt war, nicht nur 
zum Direktor der Bank Ludowy ernannt, ſondern gleich⸗ 
zeitig als Konkursverwalter der Firma „Rolnik“ beſtellt. 
Die aus der Konkursmaſſe erhaltenen Gelder verwandte der 
jugendliche Direktor für feine Privatzwecke. U. a. kaufte er 
ſich im Jahre 1929 einen Autobus für den Preis von 15 000 
Ztoty, wobei er ſich verpflichtete, außer der geleiſteten An⸗ 
zahlung den Reſt in monatlichen Raten zu je 700 Ztoty abzu⸗ 
zahlen. Die unehrlichen Machinationen des Konkursver⸗ 
walters wurden 1930 entdeckt. Der Angeklagte bekennt ſich 
vor Gericht reumütig zur Schuld, doch will er nur 10 000 
Ztoty unterſchlagen haben. Während ſeiner Tätigkeit als 
Konkursverwalter ſeien ihm in 63 Monaten keine Bezüge ge⸗ 
zahlt worden. Etwa 7000 Zloty von dem unterſchlagenen 
Gelde habe er für Reparaturen des Autobuſſes verwenden 
müſſen. Das Gericht verurteilte den Angeklagten nach 
Schluß der Verhandlung zu einem Jahr Gefängnis, wovon 
ihm die Hälfte auf Grund der Amneſtie geſchenkt wurde. 2 

§ Wegen tätlicher Beleidigung hatten fi vor der Straf⸗ 
kammer des hieſigen Bezirksgerichts die Arbeiter, der 39 jäh⸗ 
rige Ludwig Pawklowſki und der 45 jährige Andreas 
Walezak aus Schulitz zu verantworten. Am 21. März 
d. J. hatten die Angeklagten in Schulitz den dortigen Magi⸗ 
ſtratsdiener während Ausübung feines Dienſtes beleidigt, 
wobei der Angeklagte P. dieſem noch obendrein einen Schlag 
mit dem Spazierſtock verſetzte. Vor Gericht bekennen ſich die 
Angeklagten nicht zur Schuld, die ihnen jedoch durch die Zeu⸗ 
genausſagen nachgewieſen werden konnte. Das Gericht ver⸗ 
urteilte beide zu je 6 Monaten Gefängnis mit 5 jährigem 
Strafaufſchub. 5 8 


Crone (Koronowo), 28. Dezember. Auf dem heutigen 
Wo chenmarkte wurden folgende Preiſe gezahlt: Butter 
1,10 — 1,20, Eier 1,50 — 1,70 die Mandel. Maſtſchweine brach⸗ 
ten 36 — 38 Zloty der Zentner, Baconſchweine 34 — 35 Zloty 
der Zentner, Abſatzferkel 15 — 25 Zloty das Paar. 

c Gueſen (Gniezno), 28. Dezember. Während der 
Weihnachtsfeiertage wurden aus dem Kolonialwarengeſchäft, 
fr. Domſtraße 15, Kolonialwaren im Werte von 350 Zloty 
geſtohlen. — Jan Pawlik, fr. Kronprinzenſtraße, 
wurde ein Damenfahrrad geſtohlen. — Dem Landwirt Emil 
Schoeneg in Ulenhof bei Kletzko wurden aus dem Stalle 
vier Läuferſchweine entwendet. 

Der Beſitzer Guſtav Jaenſch in Alt Buruj kaufte von 
einem unbekannten Reiſenden ein Medikament gegen 
Schweinerotlauf für 14 Ztoty und impfte damit ſeine 
Schweine. Nach kurzer Zeit gingen vier Tiere ein, 
ſo daß er einen Schaden von mehreren hundert Zloty hatte. 
Er zog den Kreistierarzt zu Rate, der einwandfrei feſt⸗ 
ſtellte, daß das Heilmittel ein Schwindelmedika⸗ 
ment geweſen iſt. 1 

2. Inowroclaw, 29. Dezember. Vor dem hieſigen 
Burggericht ſtanden dieſer Tage der Kellnerlehrling Du⸗ 
ſzyüſki und fein Vater Hanuſiak aus Szezepanowo 
hieſigen Kreiſes. Duſzynſki ſtahl feinem Brotgeber, Reſtau⸗ 
rateur Tomicki, ſyſtematiſch Beſtecke, Teller, Gläſer, Tiſch⸗ 
wäſche uſw., welche Sachen er alle nach Hauſe ſchleppte, und 
die dann bei der polizeilichen Hausſuchung in einem Paket 
verpackt dort vorgefunden wurden. Beide Angeklagte, der 
Vater als Hehler, find geſtändig und werden zu je 6 Mona⸗ 
ten Gefängnis verurteilt. 9 N12 

Unbekannte Diebe drangen nachts in den Speicher des 
Landwirts Bohlmann in Chrzaſtowo hieſigen Kreiſes 
ein und ſtahlen daraus 6 Zentner Weizen, die fie anſchei⸗ 
nend mit einem Wagen fortgeſchafft haben. — Dem Einwoh⸗ 


ner Kupczak aus Argenau wurde aus ſeiner verſchloſſe⸗ 


nen Wohnung ein Pelz im Werte von mehreren hundert 
Zloty entwendet. Der Täter iſt unbekannt. — Ferner ſtah⸗ 
len Diebe J. Wojstal Wäſche vom Boden feines Haufes. 
im Werte von 30 Zloty. Der Geſchädigte, der den Diebſtahl 


ſofort bemerkte, verfolgte den Dieb, der die Wäſche ſort⸗ 


warf und entfloh. a 8 

ss Mogilno, 29. Dezember. Auf der Bahnſtation Alt⸗ 
raden ereignete ſich ein Unglücksfall. Dem Bremſer 
Jan Nazniak, Vater von fünf Kindern in Jarotſchin, 
wurden beim Rangieren und Zuſammenkoppeln der 
Waggons beide Beine derartig gequetſcht, daß er 


Im Jahre 1926 wurde. 


a H Rundſchau des Staatsbürgers. 


organ, 
Erhöhung der Beiträge für die Verſicherung 


1 


in bedenklichem Zuſtande ins Gneſener Krankenhaus ein⸗ 
geliefert werden mußte. 

c Polen, 28. Dezember. Geſtern nachmittag warf ſich 
auf dem St. Lazarusbahnhof der Poſtbeamte Anton In⸗ 
tek aus unbekannter Urſache in ſelbſtmörderiſcher Abſicht 
vor den Schnellzug Poſen—Bentſchen und fand, gräßlich 
verſtümmelt, auf der Stelle ſeinen Tod. . 

Auf dem Neuen Markt wurde Broniſlawa Kotecka 
von einem unerkannt entwiſchten Täter eine Handtaſche mit 
einem Sparkaſſenbuch über 2300 Zloty und einigen Schmuck⸗ 
ſachen entriſſen. Da das Sparkaſſenbuch natürlich ſofort 


geſperrt wurde, hat der kühne Räuber an ſeiner Beute keine 


ungemiſchte Freude. — Der im Hauſe fr. Ritterſtraße 17 
wohnhaften Martha Jablonſka wurden aus ihrer Woh⸗ 
nung acht fünfprozentige Anleiheobligationen im Werte von 
3100 Zloty geſtohlen. 

Mit dem 1. Januar 1934 wird der jetzige Ein heits⸗ 
fahrtarif der Pojener Straßenbahn von 
25 Groſchen für die Fahrt, durch einen neuen Streckentarif 
mit 15, 20 und 25 Groſchen für die Fahrt abgelöſt. 

Aus der Joſef Ritthamerſchen Fleiſcherei, Poſenerſtraße 
Nr. 27a, ſtahlen Einbrecher Fleiſchwaren von noch un⸗ 
bekanntem Werte. — Aus der Wohnung einer Frau Hedwig 
Minnſtadt in der fr. Neuen Gartenſtraße wurden zwei 


Mäntel geſtohlen, ſpäter aber in der früheren Goetheſtraße i 


wieder aufgefunden. 


8. Samotſchin, 28. Dezember. Die in den 70 er Jahren 
ſtehende Witwe Gartzke aus Weißenhöhe brach ſich in⸗ 
folge der Glätte ein Bein. Sie wurde in das hieſige Kran⸗ 
kenhaus eingeliefert. — Dasſelbe Mißgeſchick traf den In⸗ 
validen und Fleiſchbeſchauer Gapinſki. 8 

Zu einer Schlägerei kam es am zweiten Feiertag 
im Gaſthaus der Frau Wolf in Nalentſcha. Von auf⸗ 
gehetzten Elementen wurde verſucht, das von der deutſchen 
Jugend veranſtaltete Vergnügen zu ſtören. Die ee 
zogen jedoch den Kürzeren und wurden verprügelt. 


ss Strelno, 29. Dezember. Am Freitag vor Weihnach⸗ 


ten veranſtaltete der hieſige deutſche Kegelklub für 
ſeine Mitglieder in dem geſchmückten Vorraum ſeiner 
Kegelbahn zum erſtenmal eine Weihnachtsfeier. Nach dem 
Geſang von „O du fröhliche“ hielt der Vorſitzende des 
Klubs, Grund⸗ und Dampfmühlenbeſitzer Otto Greger, 


eine Anſprache, woran ſich eine gemeinſame Kaffeetafel und 
Lichterglanz, 


die Beſcherung der Kegelbrüder ſchloß. Bei 
fröhlichen Weihnachtsliedern und gemütlichem Geplauder 
wurde dieſer feierliche Weihnachtsabend zugebracht, worauf 
alle in rechter Weihnachtsſtimmung heimkehrten. Am 
2. Weihnachtsfeiertag veranſtaltete derſelbe Klub in den 
Räumen des hieſigen Deutſchen Vereinshauſes ein Weih⸗ 
nachtsvergnügen mit Aufführungen und Tanz. Auf das 
Theaterſpiel „Der ſechſte Sinn“ trat diesmal eine große 
Tirolerkapelle an, die für ihre muſikaliſchen und geſang⸗ 
lichen Vorträge überaus reichen Beifall erntete. Der an⸗ 
ſchließende Tanz hielt die von nah und fern ſo zahlreich 
erſchienenen Gäſte bis in die Morgenſtunden zuſammen. 


Eine neue Belaſtung 
Die in Lo dt erſcheinende „Prawda“, ein Sanierungs⸗ 
macht energiſche Vorbehalte gegen die geplante 


der geiſtigen Angeſtellten. „Das Projekt“, ſo 
heißt es in dem Blatt, „wurde bei größter Geheimhaltung 
ausgearbeitet; da aber die Prozedur es erfordert, daß der⸗ 
artige Projekte intereſſierten Kreiſen zur Begutachtung vor⸗ 
gelegt werden, hat man es den Induſtrie⸗ und Handels⸗ 
kammern und durch deren Vermittlung den intereſſierten 
Organiſationen der Arbeitgeber und der Induſtrie zur 
Kenntnis geben müſſen. Dies wurde zwar beſorgt, aber 
erſt im letzten Augenblick, ſo daß, bevor die Intereſſenten 
dazu Stellung genommen haben, wahrſcheinlich die ganze 
Sache erledigt ſein wird. ie 

Man kann ſich verurteilender Worte für eine ſolche Tak⸗ 
tik gegenüber den Organiſationen des Wirtſchaftslebens 
nicht enthalten, und es iſt nicht ſchwer, die Zweckmäßigkeit 
und Notwendigkeit der beabſichtigten Erhöhung ſtark zu be⸗ 
zweifeln. Läge eine ſolche Notwendigkeit vor, ſo hätte man 
keinen Grund gehabt, dies zu verheimlichen und künſtliche 
techniſche Arten für die Durchſetzung der Beitragserhöhung 
zu ſuchen. Es hätte keinen Grund gegeben, dieſe Erhöhung 
zu maskieren. Hätte doch der Miniſterrat zweifellos ein 
volles Verſtändnis für die wirklichen Bedürfniſſe der Ver⸗ 
ſicherung der geiſtigen Arbeiter gefunden. Dieſe maskierte 
Beitragserhöhung beruht faſt bis zur maximalen in dem 
Geſetz gezogenen Grenze darauf, daß die Verdienſt⸗ 
gruppen aufgehoben werden und die Berechnung 


des Beitrages von dem tatſächlichen Einkommen 


erfolgt. Der Miniſterrat iſt berechtigt, die Verdienſtgruppen 
aufzuheben und das Syſtem der Berechnung der Beiträge 
von dem wirklichen Einkommen der geiſtigen Arbeiter ein⸗ 
zuführen, wenn eine Anderung der wirtſchaft⸗ 


lichen Verhältniſſe einen ſolchen Schritt begründet 


und wenn ein derartiger Antrag vom Miniſter für ſoziale 
Fürſorge geſtellt wird. Es iſt nun die Frage, ob der Grund 
für eine ſolche Anderung eingetreten iſt. Darauf wäre zu 
antworten, daß dieſer Grund nicht vorliegt, da dag" Mi⸗ 
niſterium für ſoziale Fürſorge in der Begründung ſeines 
Antrages es vermocht hat, ſich nur auf die beabſichtigte Ein⸗ 
führung des Zuſammenlegungs⸗Geſetzes zu berufen.“ 

Die Begründung des Projekts hält nach Anſicht der 
„Prawda“ eine Kritik nicht aus. Es gibt keine Gründe 


zur Einführung der geplanten Erhöhung, die 


einen Hieb nicht allein für die Arbeitgeber, ſondern auch für 
die geiſtigen Arbeiter bedeuten würde. 


Unſere Leſer werden gebeten, bei Beſtellungen und Ein⸗ 
käufen ſowie Offerten, welche ſie anf Grund von Anzeigen 
in dieſem Blatte machen, ſich freundlichſt auf die „Deutſche 
Rundſchau“ beziehen zu wollen. E A 
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im 55, Lebens jahre, 155 An 2 5 ren Han 20 a) bargen c Lebensmittel⸗ boezia Dziembowo, pow. Chodziez. 8771 
un e r Erwachſene: d t . 
3 Uhr, Dienstag, Mittwoch und Freitag n ee ind Spezialgeſchäft Großes 


Um ſtilles Beileid bittet im Namen der Hinter⸗ 


bliebenen 8790 
Otti Hinz. 


Faſin, den 27. Dezember 1933, 


5 17—19 Uhr. poln. Spr. in Wort und per 1. 1. 34 abzugeben 
Augleihzeit für Jugendliche: Montag und Schrift mächtig, ſucht. 41 ul. Kufawfka 41. 

Donnerstag von 16—18 Uhr. geſtützt auf gute Zeug⸗ Puß⸗ u. Kurzwaren⸗ 
Der Leſeſaal iſt täglich von 10-13 Uhr und nisse u. Empfehlungen. Putze u, Kurz 


Dienstag, Mittwoch, Freitag und Sonn⸗ Stellung vom 1. Febr. geſchäft mit Ware u. mit n in Königsberg Pr. 
abend von 17—20 Uhr geöffnet. oder 1. April 1931 Wobnung dl arne verpachten. Für Kaufmann oder Zandrolrt 
8 == 1 Näheres An 92 Erforderl. Betriebstapital 12.000 ME. 


; Bel 1 Nynek 12. 
Der Tag der Einäſcherung wird betannt gegeben. l Versehrifsisäßige ” 3 Wohnung 4. warm au Artur Pert, 8743 
| $- | ungs U el Sefl. Auge Snrigrriet- zorterrier-Delben Königsberg Dr. Sacbeim 93, Telefon.28.307. 
21 1.25 10 alen Spine t, 3 Mida „ Dbokeitia” Kleines Pödlerel⸗ 

7 a „Rr. 37409. Züchter Frei 
Kirchenzettel. e e e ede Echwetzerhans 


Sonntag, den 31. Dezember 1933 und Neujahr. 
* Bedeutet anſchließende Apendmahls feier. 


e arszalka Focha 6. [Offerten unter B. 8804 
Bromberg. Pauls] Landeskirchliche Ges] Otteraue Langenau. — [u ines ab⸗ 
kirche. Vormittag 10 Uhr m0 60% Mareintow- ½8 Uhr Jahresſchlußan⸗ I Fleißziges, ſauberes Segen e ir den, e * u a. d. Geſchſt. d. Zeltg. erb. 
Sup-Aömann, Einführung ‚tego (Fiſcherſtraße) 3. dacht, Neujayr 1/8 Uhr Madchen mit guten Beſitzertochter, erf. Zwinger „Sarm r ene M. Kleinert. 
der kirchl. Körperſchaften, vorm. 8 Uhr Gebetsftd,. ee aa fine Stellen Kochtenntniffen, ſowie all. Zweig. eines Bolte FM Meise ee | Sattlermeister, 
nachm. 6 Uhr Jahresſchluß⸗ nachm. 2 Uhr Kinderſtunde, Kindergotte dienſt. mit Plätten (Glanz) u. halts, ſucht Stellg. als p. Da browa k. Mogiln Wagenbauer 
andacht, Sup. Aßmann. Die Nachmittagsſtun den Eiien enderf. Silveſter Für kl. Gut wird evgl. Nähen vertraut, für Wirtin oder Stütze. Ein unded maclamer 3 Salt, ju cht 
Neujahr vormitt. 10 Uhr fallen aus, abds. 9 Uhrſ5 Uhr Jahresſchlußfeier, s 9. ſämtliche Hausarbeiten Gute Zeugniſſe vorh. icht zu scharfer evang ; hen. 
Sup. Aßmann“, Donnners⸗ Jahresſchlußſeier für alle, Neujahr, / 10 Uhr Kin, i geſucht. Off. u. N. 4329 Offerten u. F. 4313 a. d. n zu 4321 5 1 5 gu pe ver 
tag fällt die Bibelftunde 1 br Fan e 11 Uhr m E an die Geſchäſtsſt. d. 3. Deutihe Rundihau”. Hofhund sc ngeboie unter 
aus, nachm „Uhr Jugend. Goltesdienſt a EEE ER 
geſucht, welch. a. etwas Verläßliches (Wolfshund z. kauf. geſ. 
r een Önpasian. | 0-7 ne 
nachm. E Gnauf, Freit fear ee jungen Männer im Ge. ren Dei eb m Feigen. das einen kl. Haushalt ae en ea 1 Geſchäft gute Lage, 
Pe 1 Ube * 8 255 r 5 Fi Sandwertszeug, mögl. Ae dan Offerten unter J. 4323 Do I — 8741 und 3 Simmermobng. 
4 d - n mieten 7 
ejetiel*, Donnerst, abds. Jungmädchen-Verſamml., ahr 9 Uhr Gottesdienst Nen nden Naltelſch Webeit: "mie a.d.Geichit. d.3eitg.erb, cu. 7 90088 alt, von Srunmalbzia 78 (Wirt). 
U, Blautreuzverfammlg.| Frau v. Gordon. in Sadle, in ha Got- a. d. Geſchſt. d. Zeitg erb. Waſchen, Plätten etc Hausmädch. v. Lande. TR raſſerein. 


im Konfirmandenſaale. Evangeliſche Gemein- tesdienſté in Natel vertraut, per 1. 1. 1934 die ſelbſt. kocht, ſucht ibt prei b 3 
Stellg. v. ot. Of. an| wat Latomo. Geiwältsräume * Mulſche Hühne 


Terz fa mit Ahnentafel, ſowie glu im Kreiſeſ empfehle d drt 
A. Dittmann Bydgos2c2 ginnen ee Abſaßterie! e erterger denen 
pacht, evtl. jpät, Ver, lotal, Guten Kaffee 
kauf Off unter N. 8772/in Kännchen u. Kuchen. 


10 db e B. Vorm. ſchaft, Töpferſtr.(Jduny 10 1 Bi 

Uhr ek. Wurmdach, Sonntag vorm. 10 Uhr 3 Chauffeur l u. Jeugnisabs SR geben er Ai el pferbeftall. 
3 — ya Silveſter⸗ kr Pred. Wecke, Heirat fann ich meld. muß gel. ſchrift., die nicht retour⸗ | Pomorifa 5. un Ga Ke überd. Schup⸗ Bodgoſzes T. 3. 
10 fe Se. Soaenbaie |gotesbien, abende Or bene or ge Beuth enge . ga end. Sete. mangernınt | Pianos n en Sonntag. di ep 193, 
3,12 Ube Madera. Slleeherfeiee mie Kaffe 285 Re Agen Genet Ba and. b.. 5d. 15.1.9 Stellan Vorderhaus geeign. f. nachm. 4 Uhr: 
CCT n Hagra-Rekienaeihätt: /Qyg My chen v 
es Ife, Dienst. abds, stud. theol. Joh. Wecke. 5 e A. d. Geſchſt. d. Zeitg.erb. | Wegen Erkrankung als Hausmädchen. Preiſe, da Verkauf ab landw. Maſch. etc., im 18 E en Im 


© Jungmännerverei 11 . meines jetzigen ſuche ich Offerten unter G. 4234 Fabrik. Majewskl,|nanz. od. get. z. verm. 
er rg „ 40. zwecks Heirat. Stellmacher zum 1. Januar 1934 REINE Ari Kraszewskloge 10: Otoie Dworcowa 61. pt. r leinen Teufelein. 


ein geſundes, evangel. n 
Yahresfäfunfeier, Nenjare Gottesbientt Kenia 90 erg 8 Fiege Pr 1.4. 193. Hausmüdchen n ſucht Gefucht einegebraudht, Dansigeritrahe 125 re 
igenes andwerks⸗ e Ir 
r eee 
tund dienft. 0er, 75 Mora. ſucht auf Anfangsſtellung. Off. u. ra 
1: Barteliee. Nachm. Cielle. N 5 Upe|d..einmett.Mägdelein| e Nieren Widlice Ibaden kann, für Wiol- M. 4283 d. Geſchſt d. J. Angebote m. Dreisan Pferdeſt. u. evtl. Wohn, leinen 
me fende dane e ae vermög, mi cht ub 25 J. bei Wende powiat|tereisHaushalt, keine hend 5 J. 8746 1 non ſofort zu vermiet. llel Zeufelein. 


Neujahr, vorm. 11 Uhr vorm. 10 Uhr Gottesdſt. m Bild u. rudziadz. 8757| Aubendvietſchaft. geug⸗ Aelteres Mädchen Geichäftsft.d Berta. erb. P. Schmerr. Fordonitag| Abends 8 Uhr: 
nisabſchriften und Ges ———— 
erde Abds. e ar e Zum 1.4 1981 geſucht haltsanſpr unt 2,8 874443 J., deutſch⸗katholiſch Eiſernen Dien und Siet end ur gas 
— n er * Ubr Sottesbhr. 6 15 arkt verh. Gelbannbogt and. NLA d. rb. ee 11927 e En 1 1 lungen anläßlich ihres 
eujahr, vormi r Kruſchdorf. Neuiche, 4 ter U. 4191 |Sw.Tröien 12, Wha.d. U 
ee diente, 10 Abe Geftpotten- k il ve, en Steifengefuche: IE = dGeihlt. d. Zela. erb. Prima 200 7 Hohn Auftretens 
cen dee e gt neh. gehe in Noce Candtvirtstomter W 1 N E ieten, l als Sängerin: 
a u -u. 6⸗ 


6 Uhr Gottesdſt, Neujahr, Jahresſchlußpredigt, Neus ot in Goldmark s 
vorm. 10 Uhr Gottesoft.*, fahr vorm. 10 Uhr Neu⸗ 1 15 n verh. 0 Mielich * iniſt 9 Jahre alt, 8708 
und Kindergottesdienit. |lahrspredigt*. uvertauf.Off.u.] mit 2 Scharwerkern. aſchin 5 

ägerbof. Vorm. 10 ihr] Nonel, Kachmitt, 2 uhr . 4332. o. Geſch de Zig: | Gntsvermalt, Wegrowo erfahren in Behand⸗ ſucht Stellung. 


J 
Gottes dienſt, dan. Kinder» Jahresſchlußfeier Neujahe] — aA um. — (Grudziadz.) gzes lung u. Reparaturen Gut 

tt 8 — 23. ERE._. [Gut. Zeugn. vorhand. 
d agg de en. b „ Darlehen Knecht 1hearbeihmaem: ele | Margarete Schmitt, 
nerſtr. 25. Vorm. 9/, Uhr Wtelno. Vorm. 10 Uhr e d n f. Landwirtſch. gehicht Lichtanl., ägeſchärf., Padniewo, p. Mogilno. 
Predigtgottesdſt., nachm Außengoltesdſt. in Ham. jierbare, ſchnellſt. Zins Albert Scheerbarth, Ausnutzung von Holz | ce ı.7.. ame = — 


Ehrliches, 
al Degen eh ne k chene nahm (fat niedeig Olf unt 3.|Reitaurat., Bodagoſtez. gelder Landesiprachen uber Müdchen 


— — 

Bohnun immer. 
5 Übe Sapresehtuffeier 8806 a. D Gelchit. d. Stg.] Torunita 137. ächtig, ſucht bei be. lung od. Auf Fi El erm nb no Sühnenveronügen 
vormittax 9 Uhr Beichte, in Wteino, Bit, Fran . a . ſucht Stellung od. Auf⸗ — 9. 1 Tr. am 5. Januar 


u Uhr Brebigtgottesdi. 4, Neujahr, vormitt. 10 ud wartung für den ganz. im Tiviltaſino 


(Heringstonnen, Gur⸗ 
Pfr. Paulig. Feſtgottesdſt., Vik. Franke. 8. egg zeit, Bob Tag bei beſch. Anſprüch. Ber 
fe Gesine] eg e van, >: m häfer 20, | Im Koch. bee umd m. Ina kur , Sauerkraut Wohnung? „Schleſiſche 
Ninttauerſtraße &1, 3 d 10 0 neee, Neus äfer un at er ur nehmt. auf erhalten, qu.verm. Aarpacla 25. | „. g es 
bi. Gee ad, 5 übe berg 1 für gutgebendes Spezial⸗Geſchäft a. d. Geſchſt. d. Zeſig. erb. ſeſte Reifen, late pre Bortier- Wobnung für m 


ſucht en am liebſt. Deckel. Außerſte Preis. al, tinderl. Familie 
iboefterf,, N „vorm.] Schulitz. Silveſter 5 u bi Kappen⸗ 
r Chäierei| Sur Brtsenumg des |aferie von 10 Bi 1000| imsjenteumt> Simmer 


chäfer 4333 Gutshaushalts ſucht Stück frei KRotowiecko u Küche, hof zu oe | und Koſtümfeſt 


60 jährige. Harte Wagen 45.  Chodtiewicza 22, Das Dorf 


pferde, 1.80 m Bandm. 

t O t. 
fd ER — ohne Glocke. 
boZowy Rynek 10 Ns 


Pred. Becker, Donnerstag jahr 10 Uhr Gottesdienſte, ofort geſu o mau Sicherheit, gute Ja ki. n Stellun an Verwaltun Kaution 2 0.300 zt e sr 

abends 8 Uhr Bibel» und; '/,12 Uhr Kindergottes⸗ 3 95 Hr fferten e 1234 g pocak. Mai, Merten unter@0. 8805 8 powiat 2 8 05 Off. u. m. 1328 (Anzug beliebig). 

Gebetsſtunde. Idienit. an die Geſchäftaſtelle dieſer Zeitung. pow. Brodnica. Pom. an die Geſchſt. d. Z. erb. Jarocin. sers la. d. Geſchäftsſt. d. 3.18786 Die Leitung. 
ee ee ee are ee. EN a at Re c „2 een 


Heute, Freitag, Premi . — Heute, Freitag, um 5 Uhr 
Kino Das "eröße Sensatlons-Aben- „ Der Liebling. de Pabltrums dary Holm a der zum leteten Male Gswiderruflich 
Kristeil Dina NEE Allen gel Urohsta Harry Piel. zu n , en, Fatund Palacen 
Beginn östlichen Humors und. Aus- } I. Tonfilm- a e. als riner 

Sonniags ab 210 stattung 0 — ——— Hans Junkermann eb Wadhenberdeh im Mädchen-Pensionat. 


2, Blatt. 


Deutſche Rundſchau. 


Bromberg, Sonnabend, den 30. Dezember 1933. 
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Nr. 298. 


Vereine, Veranſtaltungen 
und beſondere Nachrichten. 


Ihre Buchführung muß anerkannt werden, wenn Sie eine ord⸗ 
ungsmäßige Buchführung haben. Die Buchhandlung Arnold 
Kriedte führt die hierfür notwendigen Kontobücher in vorſchrifts⸗ 
mäßiger Liniatur für einfache, doppelte und amerikaniſche Buch⸗ 
führung. Für die bahnbrechende Deſinitiv⸗Buchführung hat dies 
bekannte Schreibwarenhaus die Alleinvertretung. Auch in allen 
anderen Schreibwaren und Kontor⸗Artikeln wird ein großes 
Lager unterhalten. Eine kleine Auswahl davon iſt in einem 
Schaufenſter ausgeſtellt, doch empfiehlt es ſich, ſich bei Bedarf die 
reiche Auswahl unverbindlich vorlegen zu lauen. (8798 * 


Pommerellen. 


29. Dezember. 
Graudenz (Grudziadz). 


Shenter- Aufführung in der Goethe⸗Schule 


Eine Schüler⸗Aufführung, die die engen Grenzen des 
von Lehrern und Schülern gepflogenen Unterrichtsbetriebes 
überschreitet, ſich an die geſamte Volksgemeinſchaft wendet, 
und ſie zur Mitarbeit heranzuziehen vermag, iſt eine bedeu⸗ 
tungsvolle Leiſtung. Sie wurde mit der Aufführung von 
Haul Ernſts Luſtſpiel „Der Hulla“ vollbracht. Der vom 
Spielleiter verfaßte und von einem der Mitwirkenden wir⸗ 
fungsvoll vorgetragene Vorſpruch gab eine wertvolle Ein⸗ 
führung in den Sinn dieſes Spiels und wies auf die Bedeu⸗ 
tung ſeines großen Dichters hin. Die Aufführenden waren 
größtenteils Schüler der ſiebenten Klaſſe, denen es ſämtlich 
gelang, ihrer Rollen in vorzüglicher Weiſe Herr zu werden. 
Unter der Anleitung von Magiſter Eckert war die Ein⸗ 
ſtudierung erfolat. An der dekorativen Ausgeſtaltung der 
Bühne hatte Magiſter Schindler regen Anteil genom⸗ 
men, während die Koſtümierung unter der Auſſicht und dem 
maßgeblichen Einfluß von Fräulein Gerlach erfolgt war. 
Die muſikaliſche Umrahmung hatte mit ſeinem Orcheſter 
Herr Haß übernommen. So war es möglich, alle Kräfte 
zuſammenzuführen zu dem großen Ziel einer erſtklaſſigen 
Aufführung. 

Nach der Aufführung blieben Eltern und Freunde der 
Auſtalt noch beiſammen, um die in der Lehrküche hergeſtell⸗ 
ten Leckerbiſſen zu koſten und damit der Schülerkaſſe neue 
Betriebsmittel zuzuführen. Eine beachtliche Anzahl von 
Gästen folgte der Einladung in die feſtlich von Kerzen er⸗ 
leuchtete Leſehalle, die für geraume Zeit den Rahmen für 
ein freundliches Beiſammenſein abgab. Die gelungene Auf⸗ 
führung bildete den Gegenſtand beifälliger Erörterungen. 
aus denen immer wieder der Wunſch zu hören war, daß 
Wiederholungen der Einſtudieruna die erwünſchte Anerken⸗ 
nung für die geleiſtete Arbeit wären. * 


—ů 
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Thorn (Torun). 
Deutſche Bühne Thorn. 
Das tapfere Schneiderlein. 

Luſtiges Märchenſpiel von H. Römer. 


Während ſich in den langen Dezemberabenden die 
Hände regten, um Gaben und Überraſchungen für die Lieben 
herzuſtellen, war auch unſere Bühne fleißig am Werke, ihr 
Weihnachtsgeſchenk für uns zu ſchaffen, das Weihnachts⸗ 
märchen. Wir glauben es gern, daß da eine Menge ſelbſt⸗ 
loſer und opferfreudiger Arbeit notwendig war, bis dies 
komplizierte Werk vollendet und alle Zähne ſo reibungslos 
ineinander griffen, wie wir das an dieſem Abend geſehen 
haben. Überhaupt iſt es erfreulich, daß die Bühne ihre 
Aufgabe, die das Weihnachtsmärchen für ſie darſtellt, auch 
in dieſem Jahre erfüllen konnte, wenn auch unter Auf⸗ 
bringung großer Opfer. Denn die Welt des Märchens iſt 
nun mal nicht bloß die des Kindes, ſondern auch unſere 
Welt. Und nur in der Welt des Märchens können wir 
ganz froh, glücklich und ſiegreich fein. Das Märchen hat 
mit logiſchen Begriffen und Urteilen und ſonſtiger Weis⸗ 
heit wenig zu tun, es wendet ſich vielmehr an Anlagen in 
uns, die für den eigentlichen Lebenswert viel wichtiger find, 
das gefühlsſtarke innere Erleben. Nicht die Erlebniſſe ſelbſt 
bilden unſer Glück, ſondern die gefühlsbetonten Stimmun⸗ 
gen und Ergriffenheiten. N 

H. Römers „Tapferes Schneiderlein“ iſt ein Stück aus 
der Schatzkammer der alten Märchen. Es iſt weder moderni⸗ 
ſiert noch veredelt. 
feine und in dieſem edlen Gewande tritt es vor uns bin 
und nimmt uns mit der unverſieglichen Kraft der alten 
Märchen gefangen. Wir fühlen, daß es wirkliche, echte 
Dichtung iſt voll ſchöner lyriſcher Momente. 

Die Darſtellung unſerer Bühne hat dieſe ſieghaften 
Momente wohl betont. Spiel und Muſik griffen überall da 
ein, wo es galt, glückhafte Stimmungen auszubauen und zu 
feſtigen. Die eingeſtreuten ſehr melodiöſen Geſänge, die wir 
Herrn Otto Stein wender verdanken (wie jo mauches 
mal), haben in ſehr feiner Weiſe die Stimmungen des 
Märchens unterſtrichen. Der Sänger (Hans Kunitz ki) 
vermochte uns das in recht netter Weiſe zu vermitteln. 
Überhaupt war an ſeinem Spiel eigentlich nichts auszuſetzen. 


150000 Zloty für Kleinwohnungs bau 


Wie mitgeteilt wird, erhält Graudenz, ebenſo wie andere 
Städte Polens, zum Zweck der Errichtung von Kleinwoh⸗ 
nungen eine ſtaatliche Beihilfe. Sie iſt auf 150 000 Zloty 
ſeſtgeſetzt, auf die Hälfte des Betrages (300 000 Zloty), der 
Thorn zuteil wird. Daß mit einer Summe von 150 000 Zloty 
den Bedürfniſſen unſerer Stadt in bezug auf die Schaffung 
der weitaus am meiſten fehlenden kleinen Wohnungen auch 
nur entfernt genügt werden könnte, kann man beim beſten 
Willen nicht ſagen. Immerhin iſt auch dieſes Etwas zu 
begrüßen. ** 


Er ſprühte von jugendlichem Feuer und unter ſeiner Füh⸗ 


er Wen . mr PR N uc ne Feunerw rm nner. m 
„Tivoli“ fand am Mittwoch die Chriſtfeier der Pie 
Feuerwehr ſtatt. Anweſend war auch Stadtpräſident Wio - 
dek, der in einer Anſprache die Graudenzer Wehr als 
muſterhaft und Vorbild für die anderen pommerelliſchen 
Feuerlöſchorganiſationen bezeichnete. Denjenigen Wehr⸗ 
leuten, die ſich ſowohl bei Bränden wie Übungen durch be⸗ 
iondere Hingabe und Fähigkeit ausgezeichnet haben, über⸗ 
reichte der Redner namens der Stadt in Briefumſchlägen 
enthaltene Geldbelohnungen. Die Zahl der ſo erfreuten 
Mitglieder der Wehr betrug neunzehn. * 


Beſtätigung eines Kreisratsbeſchluſſes. Die pomme⸗ 
relliſche Wofewodſchaft hat den am W. Oktober d J. vom 
Kreisrat des Landkreiſes Graudenz gefaßten Beſchluß, betr. 
die Erhebung eines Zuſchlages zu den ſtaatlichen Gebühren 
von den Afzifenpatenten für die Herſtellung und den Ver⸗ 
kauf von Spiritus, beſtätigt. Der Kreisratsbeſchluß über 
die Erhebung eines Zuſchlages zur Staatseinkommenſteuer 
dagegen bedarf, wie die Woſewodſchaft der Kreisbehörde er⸗ 
öffnete, keiner Beſtätigung durch die Aufſichtsbehörde. * 


X fiber den Verkauf alkoholiſcher Getränke referierte 
in der letzten Sitzung des hieſigen Gaſtwirtevereins Direktor 
Waſik. Vom 1. Januar 1934 ab, fc ſagte er u. a., bedarf 
der Verkauf alkoholiſcher Getränke keiner Konzeſſion mehr. 
Er unterliege nur der Regiſtrierung in den Amtern für 
ſtaatliche Akziſen und Monopole. Wer alſo Bier oder 
andere Getränke bis zu 4% Prozent zu verkaufen wünſcht, 
braucht nur dem Akziſenamt einen darauf bezüglichen An⸗ 
trag einzureichen. Das Amt regiſtriert den Antrag und er⸗ 
teilt ſchriftlich eine Beſtätigung der erfolgten Regiſtrierung. 
Dasſelbe betreffe Monopolfabrikate. Weiter wurde in der 
Verſammlung über den unzureichenden Bildungszuſtand von 
Kellnerlehrlingen geſprochen. Es ſei, teilte ein Mitglied 
der Prüfungskommiſſion mit, der Fall vorgekommen, daß 
der Lehrling den Preis für eine Bedienung, beſtehend aus 
drei Portionen Würſtchen, vier Bieren und drei Schnäpſen, 
nicht zuſammenzurechnen imſtande geweſen ſei. * 


Ein Opfer der Glätte wurde der Knabe Ian Ska⸗ 
jemwiti, Sohn eines in Tuſch anſäſſigen Eiſenbahners. Der 
Junge war auf dem Kirchgange nach Graudenz begriffen. 
Auf einer glatten Wegſtene glitt er aus, und zwar unglück⸗ 
licherweiſe in einem Augenblick, als ein Wagen vorüber⸗ 
fuhr. Das Gefährt anzuhalten, gelang dem Lenker leider 
nicht mehr, und ſo war die Folge, daß der am Boden liegende 
Knabe von dem Pferde einen Schlag auf den Kopf er⸗ 
hielt, der eine erhebliche Verletzung herbeiführte. Der Ver⸗ 
letzte wurde ſchleunigſt ins hieſige Krankenhaus gebracht; 
ſein Befinden iſt ſchwer, wenn auch nicht hoffnungslos. * 


x Straßenunſall. Vom Auto P. M. 52927 wurde in 
der Herrenſtraße (Panſka) am Mittwoch gegen 17.30 Uhr 
das 11 jährige Töchterchen des Kaufmanns Jan Guß⸗ 
mann, wohnhaft in dieſer Straße Nr. 11, überfahren und 
verletzt. Der Chauffeur fuhr nach dem Unglück weiter, ohne 
ſich um das verletzte Kind zu kümmern. 0 * 


X Beranbter Eiſenbahnwaggon. Am Mittwoch find, wie 
der Vorſteher der Güterexpedition der Polizei anzeigte, aus 


rung behielt die Handlung jenes Tempo, das ihr zukam. 


voller Burſche und Vertreter der ehrſamen Schneiderzunft. 
Das überbürgerliche Niveau war zunächſt vertreten durch 
den König von Horſt Richter. Er war in guter Sprache 
abgeſtimmt auf jene wohlwollende Beſtimmtheit, die die 
Rolle erforderte. Für ſeine Tochter waren in Renate 
Terma alle äußerlichen Vorausſetzungen wohl erfüllt. 
Ihr Spiel zeigte für eine Debütierende recht beachtenswerte 
Momente und eröffnet keine ſchlechten Perſpektiven für 
weiteren Aufſtieg. Gerh ard Rauſch verſtand es, ſeinen 
Prinzen aus dem Goldlande mit jenen Nuancen zu be⸗ 
leben, die ihm in überſchwenglicher und ungeahnter Weiſe 
die Gunſt des Publikums einbrachten. Elli Frey erſchien 
zunächſt als „Musfrau im vierten Stock“. Den lauten 
Charakter dieſer Marmeladenkönigin traf ſie recht gut. 
Weiterhin tauchte ſie auch als Hexe auf. Die hohe Stimm⸗ 
lage war hier recht paſſend; wenn auch die Stimme viel⸗ 
leicht noch etwas modulierfähiger ſein könnte. Chriſtel 


Ausſprache verdient ebenfalls lobende Erwähnung. Haus⸗ 
meiſter ſind im allgemeinen beim Publikum immer beliebt, 
jener von Gerhard Finger war das beſonders und das 
ſogar mit Recht. Georg Finger und Hans Jent⸗ 
kiewiez wußten aus den Rollen der Rieſen etwas zu 
machen, was man eigentlich bewundern muß. Nun iſt zu 
nennen die lange Liſte der ungenannten jungen „Kräfte“, 
die tüchtig zum Erfolge mitwirkten. Was war da alles zu 
ſehen! Zwerge, Elfen, lebende Pilze, Fröſche, Katzen, Sol⸗ 
daten, Köche, Schornſteinfeger, Ritter, Hofdamen und dazu 


Graudenz. 


Tanzunterricht 


in Lasin, Hotel Szpitter, beginnt am 


— — 


Anmeldg. nehme ich persönlich am 3. 1. entgeg. 
8 . 
— — — am Neujahrstage 
um 15 Uhr 
im Gemeindehauſe: 


Wo ist es knorke und gemütlich? 
im Klubhaus S. C. G. 


Sammelpunkt der deutschen Jugend 
am 31. XU. 20 Uhr 8791 


Silvestertrubel. 
Nur für Mitglieder. Der Vorstand, 


Muſik und Tanz von 
W. Burggraf. 


von 80 gr bis 1.80 
für Kinder 
halbe Preiſe im Ge⸗ 


Sonntag. den 31. Dezember 1933 
im Gemeindehauſe von 20 Uhr 30 an: 


Silveſter⸗Feier 


Silveſter⸗Ueberraſchungen — Tanz⸗Muſik. 


Furniere, Sperr⸗ 
platten, Leim 
uſw. preiswert 5317 
„Forniery i Dykty“ 


einem Güterwagen auf der hieſigen Bahnſtation nach Ab⸗ Die Tiihpläge 3 numeriert es Schönebeck 
reißen der Plombe 3 Zentner Baconfleiſch geſtohlen worden. TR Rn langer Grudziadz, 


18 Mickiewieza 18. 


Nach den Tätern wird gefahndet. * Eintritt frei. Garderobengebühr 49 gr. 


So wie die Sprache bei Grimm iſt auch 


Seine Sprache war gut. Alles in allem ein temperament⸗ 


Röhr war als kleines Häslein recht ſympathiſch. Ihre 


Nulſche Sühne 


Mittwoch, dem 3. Januar 1934, abends 7 Uhr. Grudziadz F. B. 
A. Rokynska, Tanzlehrerin. Montag d. 1. Januar 34. 


„er Froſchlönig“ 


Ein Märchenipiel mit 


Eintrittskarten Marcowe, hen 
hiervon Swietojanjti 
ſchäftszimm. d Deutſch. 


dentiche Bühne Grudzigdz S. ar Meese e 


Telefon 35. 8784 


Porter empfiehlt 
A. Freining, Torun, aute Zan. Fr. Krüger, der Aelteſten u. Vertreter. 


Podmurna 58/60, Tel. 334l pow. Torun. 8740 sad, 5 
— 


Blücksblej zun Sieken in der 


zwei niedliche Mohren. Die Tanzlehrerin Pauſchik⸗ 
Bromberg hatte die Einſtudierung der Tänze geleitet. Es 
gab da einen Tanz der Zwerge und Pilze, dann der Elfen. 
der Waldtiere und ſchließlich eine Gavotte. Die Mädchen 
zeigten ſich da an Grazie den Jungen weit überlegen und 
dabei fanden alle Tänze ſehr gute Aufnahme und mußten 
mehrfach wiederholt werden. Beſonders gefiel die Gratu⸗ 
lationscour des 6. Bildes, die den ſtändigen Beifall der Zu⸗ 
ſchauer auslöſte. 

Die Spielleitung Kerber⸗Paulſen hat ſchwere 
Arbeit geleiſtet. Der ungeteilte Beifall des Hauſes möge 
ihnen eine Entſchädigung ſein für ihre Mühen. 

Die Bühnenbilder waren wohl ausgewählt, die Koſtüme 
prächtig. Von den Kleinen gefielen dem Publikum be⸗ 
ſonders die Pilze und die zwei kleinen Mohren, auch Sol⸗ 
daten, Schornſteinfeger und Köche entzückten. Alles in allem 
können wir ſagen, daß die Bühne keine Arbeit und keine 
Koſten geſcheut hat, um ihr Märchen möglichſt effektvoll zu 
geſtalten. 5 

Möge nun das Publikum das ſeinige dazu beitragen, 
daß joviel Aufwand nicht im Sande verrinne, auf das die 
Bühne auch in den kommenden Jahren ihrer Sitte des 
Weihnachtsmärchens treu bleiben kann. re. * *. 


+ Der Waſſerſtand der Weichſel betrug Donnerstag 
früh 1,10 Meter über Normal. * 
t. Verlegt wurde die Halteſtelle der Straßenbahnlinie I 
(Stadtbahnhof — Bromberger Vorſtadt), die ſich bisher vor 


dem Verwaltungsgebäude der Gasanſtalt befand, um etwa 


100 Meter nach Weſten. Die Straßenbahnen halten jetzt an 
der Abzweigung der neuen Linie über die zweite Weichſel⸗ 
brücke, ſo daß der Umſteigeverkehr ſich dadurch wer 
acht. 
$ v. Öffentliche Ausſchreibung. Das Pommerelliſche Woje- 
wodſchaftsamt — Abteilung für Verkehr und Bauten 
urzad Wojewodzki Pomorſti — Wydziak Komunikacyjno⸗ 
Budowlany) — hat die Arbeiten zum Bau eines Verwal⸗ 
tungsgebäudes in Baby Dole bei Gdingen zu vergeben. * * 
t. Auf einen mißglückten Diebſtahlsverſuch läßt die Auf⸗ 
findung des mit Strychnin vergifteten Wachthundes auf dem 
vom Stadtpräſidenten Bolt bewohnten Grundſtück in Weiß⸗ 
hof (Bielany) ſchließen. Die Täter müſſen aber durch 
irgend etwas anderes geſtört worden ſein, ſo daß ſie nichts 
weiter unternahmen. * 
+. Auf 10 Monate ins Gefängnis geſchickt wurde Joſef 
Dekowfſki, der während eines im Oktober in Gramtſchen 
(Grebocin) hieſigen Kreiſes ſtattgefundenen Vergnügens 
Streitigkeiten vom Zaun brach und zwei Schutzleute, die ihn 
abführen wollten, tätlich und wörtlich beleidigt hat. * * 
v. Wegen Beleidigung eines Richters und erpreſſeriſcher 
Drohung hatte ſich dieſer Tage der bereits vorbeſtraſte 
27 jährige Broniſtaw Wyrzykowſki vor dem hieſigen 
Bezirksgericht zu verantworten. Das Gericht erklärte den 
Angeklagten für ſchuldig und verurteilte ihn zu 8 Monaten 
Gefängnis ſowie 40 Zloty Geldſtrafe. * * 
+ Neben vier Diebſtählen, von denen einer bald auf⸗ 
geklärt wurde, verzeichnet der Polizeirapport vom Mittwoch 
noch drei bezw. zwei Übertretungen polizeilicher Verwal⸗ 


tungs⸗ bezw. handelsadminiſtrativer Beſtimmungen und eine 


Beleidigung des Polizeikorps. — Wincenty Ciepluch, 
Goßlerſtraße (ul. Wybiekiego 75, zeigte den Verluſt feines 
vom Bezirkskommando Thorn ausgeſtellten Militärbüchleins 
an. — Der Burgſtaroſtei zugeführt wurden zwei Perſonen 
wegen Bettelei, der Gewerbeabteilung der Stadtverwaltung 
(Magiſtrat) eine Perſon wegen illegalen Hauſierhandels. 
Wegen Trunkenheit erfolgte eine Feſtnahme. * * 

v. Podgorz, bei Thorn, 29. Dezember. In der letzten 
Sitzung des alten Stadtparlaments wurde zu⸗ 
nächſt der Bericht über die Reviſion der Stadtkaſſe für die 
Monate Auguſt bis November zur Kenntnis gebracht. So⸗ 
dann wurde die Magiſtratsvorlage betr. der Kommunalzu⸗ 
ſchläge zu den ſtaatlichen Steuern für das Jahr 1934/35 ge⸗ 
nehmigt. Zum Schluß wurde die Schlußrechnung für das 
Jahr 1932/33 zur Kenntnis genommen und der Stadtverwal⸗ 
tung Entlaſtung erteilt. * * 


— — — 


tz Konitz (Chojnice), 28. Dezember. Am zweiten 
Feiertag überfuhr der Lederhändler Theodor Klein 
aus Konitz auf der Chauſſee Czerſk-Lag den 78jährigen 
Piotr Mania. Herr Klein ſchaffte den Schwerverletzten ſo⸗ 
fort zu Dr. Odnja nach Czerſt, der ihn aber nicht mehr 
retten konnte. Noch beim Verbinden trat der Tod ein. 
Die Unterſuchung ergab. daß der Verunglückte ſelbſt die 
Schuld trug. Er war ſchwerhörig und war direkt in das 
Auto hineingelaufen. 


Thorn. 


ee 

u. Führg. von Handels« 

büchern Anfertigung 

v. Bilanzen übernimmt 

Bruno Dombromſti. 

Kaz. Jagiellonczyka 8. 
8715 


Rirchl. Nachrichten. 


Sonntag. den 31. Dez. 1938 


Denkt an die Neulahrsarüße! 
Größte Auswahl in 


Neujahrs⸗Poſtlarten 
Juſtus Wallis 


Papierhandlung Schreibwaren 
Torun, ul. Szerofa 34. 8648 


2 finden gute 8 
Aocimer Biere]? Schäler eee |, e 


Klav. z. Verfüg. Reichert Abendmahlsieier. 
St. Nynek 8. 8763| Altſtädt. Kirche. Abds. 
— aue 3 
Beſſer. älter. Mädchen andacht, Pfr. Dr Heuer, 
a la Salvator facht Stella. maal im|Neujabe, verin, 10% Aer 
Stadthaush. Koch, j.|Gsttessienit, Einführung 
Cegielnik, v. Rozgarty] St. Georgen ⸗Kirche. 
hr Jahres- 
ſchkußandacht, Neujahr, 
vorm. kein Gottesdienſt, 
nachm. 5 Uhr Gemeinde⸗ 
Eladend in der Kirche, Pfr. 
Steffan. 
Soſtgan. Vorm. 9 Uhr 
gahresihlußandodit, 
Lulkau. Vorm. 11 Uhr 
Jahresſchlußandacht“. 


Silvesternacht. 
Justus Wallis, Szeroka 34. 


„ 
S 


c 


führte Geſchäfte 


Er eichterungen 


Ein gwektes Berkehrsunglück ereignete ſich 
auf der Chauſſee Czerſk—Rytel heute morgen. Das neue 
Laſtauto der Konitzer Firma Kazmierſki ſtieß mit einem 
Zweiſpänner zuſammen, wobei die beiden Pferde ſchwer 
verletzt wurden, ſo daß eins ſofort getötet werden mußte. 
Das Auto wurde ſchwer beſchädigt, ſo daß es abgeſchleppt 
werden mußte. Schuld an dieſem Unfall ſollen beide 
Wagenführer gleichmäßig haben. 

Beim Abladen von Reis beſchäftigte Arbeiter nußten 
nach einer kurzen Veſperpauſe feſtſtellen, daß aus dem 
Waggon ein Doppelzentner Reis inzwiſchen geſtohlen 
war. Die Diebesſpuren führten nach der Stadt. — Frau 
J. Cg. meldete den Diebſtahl eines Wintermantels und ge⸗ 
ſütterter Pelahandſchuhe. Der Verdacht richtet ſich gegen 
das Dienſtmädchen. — Um 245 Zloty wurde ein Alexander 
Zigowſki aus Konitz beſtohlen. 


Handelspatente einlöſen. 


Die Finanzkammer Pofen erinnert alle Inhaber von Handels⸗ 
und gewerblichen Unternehmen ſowie Perſonen, die gewerbliche 
Berufe ausüben, daran, daß die Einlöſung der Gewerbeſcheine für 
das Jahr 1934 bis 31. Dezember zu erfolgen hat. In dieſer 
Zeit müſſen 1 3 die Regiſtrierkarten für geſondert ge⸗ 
rben werden. 

Es wird beſonders auf die Strafbeſtimmungen aufinerffam 
gemadt, die Anwendung finden, ſofern der Gewerbetreibende nach 

em 1. Januar 1934 noch nicht im Beſitze des vorſchriftsmäßigen 
Gewerbeſcheins iſt, oder ſein Gewerbe überhaupt ohne Gewerbe⸗ 
ſchein bzw. Regiſtrierkarte weiter betreibt. 

Bor Einlöſung des Gewerbeſcheins iſt auf vor⸗ 
gedruckten Formularen bei dem zuſtändigen Finanzamt eine De⸗ 
Klaration einzureichen. Die Formulare ſind koſtenlos in den 
Finanzämtern erhältlich. j 
a Die Preiſe der Gewerbſcheine 
folgender Tabelle erſichtlich: 


I. Gewerbeſcheine. * 


a) Handels unternehmen (Kat. I—IV Handelsge te, 
Kat. Va Transporthandel, Kat. Vb e 0 


In allen Ortſchaften koſtet die Kat. I = 2000 Bloty, Kat. 


und Regiſtrierkarten ſind aus 


Va = 50 Zloty, Kat. Vb = 15 Zloty. 


In Ortſchaften der Klaſſe 


Kategorie 1 II III 3 IV 

a II 330 270 200 1% 
III 65 50 40 25 

IV 25 x 15 10 


b) Gewerbliche Unternehmungen. 


In allen Ortſchaften koſtet die Kat. I = 0000 Zloty, Kat. II 
Ztoty, Kat. III = 2000 Zloty, Kat. IV = 600 Blot, Kat. V 


= 200 310 
- In Ortſchaften der Klaſſe 
Kategorie 5 IL; III IV 
VX 100 80 00 40 
VII 50 40 30 20 
VIII 12 10 6 4 


e) Ihrmarkthandel. 
Bei Dauer des Jahrmarktes: 


Großhandel f Kleinhandel 
über 21 Tage 250 70 
über 7—21 Tage 125 35 
über 3-7 Tage 100 25 


Zur Einlöfung eines Gewerbeſcheins find gleichfalls gewerb⸗ 
liche Berufe verpflichtet, und zwar Spediteure, die keine beſon⸗ 
deren Bureaus und Handlungsgehilfen unterhalten, Makler und 
Vermittler, Inſpektoren und Agenten von Verſicherungsgeſell⸗ 
ſchaften, de ihre Tätigkeit ohne Unterhaltung eines Bureaus aus⸗ 
üben und Hilfsreifende, 


II. Regiſtrierkarten. 

Der Preis für eine Regiſtrierkarte beträgt 10 Ztlotn. Zu 
dieſen Preiſen werden folgende Zuſchläge erhoben: a) für die 
Selbitverwaltungen von allen gewerblichen Unternehmen und Be⸗ 
rufen bis 80 Prozent; b) für die Handels⸗, Gewerbe⸗ und Hand⸗ 
werkskammern 15 Prozent; c) für Berufsſchulen 25 Prozent. Von 
den Regiſtrierkarten werden dieſelben Zuſchläge erhoben. Außer 
den genannten 8212 n wird noch ein Zuſchlag von 10 Prozent 
vom Grundpreis der Gewerbeſcheine und Regiſtrierkarten erhoben. 

Die Einteilung der Ortſchaften in Klaſſen im Bereich 
der Poſener Finanzkammer ſtellt ſich wie folgt dar: 

Orte T. Klaſſe: Bromberg, Poſen. 
„ II. „ Gneſen Inowroetaw. 0 

„ III. „ die Kreiſe Bromberg und Poſen und die 

g Städte Kolmar, Czarnikau, Goſtyn, Grätz, 
Jarotſchin, Kempen, Koſchmin, Koſten, Krotoſchin, 
Liſſa, Birnbaum, Mogilno, Nakel, 23 arrldel, 
Obornik, Adelnau, Oſtrowo, Schildbe 4 le⸗ 
ſchen, Rawitſch, Schmiegel, Schrimm, Schroda, 
Strelno, Samter, Schubin, Wongrowitz, Woll⸗ 
ſtein, Wreſchen, Wirſitz, Bentſchen und Znin. 

„ IV. „ find alle übrigen Kreiſe und Ortſchaften. 


Seit dem Jahre 1931 haben auch folgende Unternehmungen 
Gewerbeſcheine einzuldfen: i Ki 

1. Seldftändige Arbeits- und Lieferungsunternehmen Bei 
einem es bis 2000 Zloty; 2, Hotels und Vermieter von 2—4 
möblierten Zimmern; 8, die Handwerksunternehmen, Droſchken⸗ 
und 9 und 


den tzern ſelbſt ausgeführt werden. 


Erleichterungen für das Jahr 1934. 


Wie in den Vorfahren, hat das Finanzmintſterium auch für dle 
Löfung der Handels⸗ und Gewerbepatente für das Jahr 19 4 gewiſſe 
durch Rundſchreiben vom 6. Dezember 1933 
D. V. 53 578 /4 geſchaffen. Unter . der Umſätze 
aus dem Jahre 1032 find die nachſtehend befonder aufgeführten 
Betriebe berechtigt, für das Jahr 1034 ein Patent der niedrigeren 
als auf Grund des Geſetzes vorgeſchriebenen Kate orie zu löſen. 
Allerdings ban als Umſatzſteuergrundlage des Jahres 1992 nicht 
der Umſatz laut eigener Deklaration, ſondern die Höhe des von der 
Einſchätzungskommiſſion laut Henle Nen bzw. von der Be⸗ 
rufungskommiſſton auf Grund einer Reklamation endgültig feſt⸗ 
geſetzten Umſatzes. Bei Unternehmen, die Pauſchalumſatzſteuer 
hlen, gilt als Grundlage die Höhe des Zahlungsbeſehles über die 
auſchalumſatzſteuer, und bei ſolchen, die teilweiſe oder ausſchließ⸗ 
lich Waren der kommunalen Umſfatzſteuer führten — der Umſatz des 
Jahres 1931. g 
Ohne beſondere Anträge können gelöſt werden: 
1. für Handels unternehmen, die lt. Gewerbeſteuer⸗ 
1 etz Leit „Buchſt. A, Abſchu. I, Kat. II, 5. 1, 2, 8, und 4 
erfauf an Kaufleute und Verbraucher), ſowie Abſchu, XII aus 
handlungen mit mehr als 5 beſchäftigten perſonen einſchl. Inhabers] 
zur II. Kategorie gehören, 
das Patent der III. Kategorie 5 
(anſtatt IT. Kat.), falls der Jahresumſatz 1932 die Höhe von 40 000 
Zloty nicht überstieg; es 2” 
2. für Sandelsunternehmen, die Ik, Gewerbeſteuer⸗ 
geſetz [Teil I Buchſt. A, Abſchn. I, Kat, III, p 


(Hotels, möblierte Zimmer, über 6—20 Zimmer), (Penſionate), 
1 (Buch . XIII (Hetlan Allen, It 1 1.19 1775 
nehmen), XVII (Theater u. ä.), XI (Eislaufbahnen), XXI 


(Zeitungsverlag in der 2, 3. und 4. Städteklaſſe)] zur III. Kate⸗ 


gorie gehören, 
Das Patent der IV. Kategorie 


(anitatt III. Eh falls der für das Jahr 1992 ſeſtgeſetzte Umſatz 


nicht über 13 000 Bloty lag: 3 
3. für Reſtaurations betriebe (Reſtauxationen, Kon⸗ 
l. Buchſt. A, 


5 ditoreien, Kaffees), die It. Gewerbeſteuergeſetz Tei 


Abſchn. zur II. Kategorie gehören, 
a) das Patent der III. Kategorie 


ut II. Kat. A 
8 he überftieg; 


b) das Patent der IV. Kategorie, 


falls der Jahresumſatz 1932 nicht über 3600 Zloty La u das be⸗ 


weffende Unternehmen ſich in einer Dorfgemeinde befindet; 


iſcher, ſelbſt wenn die Tätigkeiten von 


1 und 3 (Klein⸗ 
verkauf an Verbraucher), ſowie die Abſch. VIII (Billardſäle), X 


alls der für 1988 ſeſtgeſegle Jahresumſaßbz 


Bei Fr. Podlarek im Kreiſe Konitz brach in den 


Feiertagen ein Stuben brand aus, der noch im Ent⸗ 
ſtehen gelöſcht werden konnte. 


Bei einer perſönlichen Auseinauberſetzung zwiſchen 


zwei halbwüchſigen Jungens ſtach der 16jährige Knut ka 


aus Konitz feinem Gegner, dem 15jährigen Eiſenbahnerſohn 
Witodarczyk mit einem Taſchenmeſſer in den Leib. Der 
Verletzte mußte in das Borromäusſtiſt gebracht werden. 


Am 22. Dezember wurden der Frau Helene Ku⸗ 
jawſki aus Czerſt verſchiedene Kleidungsſtücke ge⸗ 
ſtohlen. Der Polizei gelang es ſchnell, die Täter feſt⸗ 


zunehmen. Die geſtohlenen Sachen wurden der Geſchädig⸗ 
ten zurückgegeben. 


4. für Reſtaurations betriebe, erwähnt im Teil II, 
Buchſt. A, Abſchn. VII des Gewerbeſteuergeſetzes (ohne Rückſicht 
auf die geſetzmäßige Kategorie), das Patent der III. Kate ⸗ 
go rie, falls in dieſen Unternehmen ausſchließlich inländiſche Ge⸗ 
tränke verkauft werden: Bier mit Alkoholgehalt bis zu 4½ Pro⸗ 
zent, Met ſowie Obſtweine und unter der Vorausſetzung, daß dieſe 
Unternehmen 4—10 Perſonen beſchäftigen, einſchließlich Inhaber 
und deſſen im Unternehmen beſchäftigte Familienmitglieder; 

5. für Reſtaurations betriebe, die lt. Gewerbeſteuer⸗ 
geſetz (Teil II, Buchſt. A, Abſchn. VII) zur II. und III. Kategorie 
gehören und inländiſche Getränke (Bier bis 4½ Prozent Altohvı= 
gehalt, Met und Obſtwein) ausſchenken, das Patent der 
IV. Kategorie, falls die Zahl der in dieſen Betrieben Be⸗ 
ſchäftigten nicht 3 Perſonen ani einſchl. Inhaber und deſſen 
im Unternehmen beſchäftigte Familienmitglieder; 

6. für Buchhandlungen mit Nebenverkauf von Schreib⸗ 
materialien ein Patent der III. Kategorie, falls der Geſamtumſatz 
1932 die Summe von 40 000 Zloty nicht überſchritt. 

7. Bei Detailverkauf von Erzeugniſſen des Tabaf- 
monopols durch Buchhandlungen, ſowie andere Unternehmungen 
des Warenhandels, wie auch in Reſtaurationen, Hotels und Ver⸗ 
e ee braucht kein Patent gelöſt zu werden, falls der 

erkauf in einem und demſfelben Raum erfolgt. 

Auf beſondere Anträge der Stenerzahler 
kann die Finanzkammer in wirtſchaftlich begründeten und eine 
Berückſichtigung verdienenden Fällen — nach Feſtſtellung dieſer Um⸗ 
ſtände durch die Steuerbehörden 1. Inſtanz : 

1. die Löſung eines Patentes der III. Kategorie anſtatt der 
II. Kategorie, ſowie der IV. Kategorie anſtatt der III. Katgorte 
155 Handelsunternehmen geſtatten, und zwar in allen Fällen, die 
m Teil 1 dieſes Rundſchreibens nicht erfaßt ſind, ſowie in den 
Fällen, von denen im obigen Teil T die Rede iſt, wo aber die 
Unternehmen ihre Tätigkeit erſt Jahre 1933 aufgenommen 
haben, bzw. im Jahre 1934 aufnehmen: 

2. von der Pflicht zur Löſung eines Patentes für das Jahr 
1934 befreien: 

a) Handelsunternehmen der IV. Kategorie, falls 
der Jahresumſatz 1932, bzw. der für die in den Jahren 
1939/34 entſtandenen Unternehmen proviſoriſch feſtgeſetzte Um⸗ 
ſatz nicht über 2000 Zloty liegt; 

b) Handels unternehmen der Kategorien Va und 
Vb Hauſierhandel). 

Die völlige Befreiung von der Pflicht zur Löſung eines Pa⸗ 


tentes kann aber nur in Ausnahmefällen gewährt werden; 


3. gewerblichen Betrieben (Induſtriebetrieben) der 


VI. Kategorie die Löſung des Patentes der VII. Kategorie und 
ſolchen der VII. Kategorie die Löfung des Patentes der VIII. Kate⸗ 


gorie geſtatten; 

4. die oben erwähnten Ermäßigungen für den Fall eines nicht 
terminmäßig eingereichten Antrages, falls eine Berückſichti⸗ 
gung zweckmäßig erſcheint, gewähren. 

Die Anträge um Zuerkennung obiger Erleichterungen ſind mit 
entſprechender Begründung bis zum 31. Dezember d. J. leinſchließ⸗ 
lich) an die zuſtändigen Steuerämter zu richten. Unternehmen, 
die erſt im Jahre 1934 entſtehen, müſſen entſprechende Anträge vor 
der Inbetriebnahme ſtellen. 


VVV 


Die Steuerbehörden ſind außerdem auf Grund des Rund⸗ 
ſchreibens des Finanzminiſteriums vom 6. 5. 1933 L. D. V. 4541/4/33 
berechtigt, allein arbeitenden Handwerkern (Teilll, 
Buchſt. C, Abſchu. XIX des Gewerbeſteuergeſetzes) auf beſondere 
Anträge in äußerſt kritiſcher Wirtſchaftslage die Genehmigung zu 
erteilen, ihren Betrieb ohne ein Gewerbepatent zu führen. 


der kleine Grenzverkehr. 


Am 1. 1. 34 tritt ein neues deutſch⸗polniſches Abkommen 
über den kleinen Grenzverkehr in Kraft. Bisher galt das 
Abkommen vom 30. 12. 1924, das kurz befriſtet war, aber 
mehrfach durch Notenaustauſch uſw. verlängert wurde. Zu⸗ 
letzt wurde es bis 31. 12. 33 verlängert. Die neuen Beſtim⸗ 
mungen weichen nicht erheblich von den bisherigen ab. Nach 
dem neuen Abkommen dürfen Bewohner des einen Grenz⸗ 
bezirks bei einem Beſuch des anderen Grenzbezirks Lebens⸗ 
mittel für einen Tag im Höchſtgewicht von zwei Kilo mit⸗ 
nehmen (bisher war 1 Kilo zugelaſſen); ausgenommen ſind 
geiſtige Getränke und Sacharin. Auch darf für einen Tag 
Rauchvorrat zollfrei mitgeführt werden, d. i. höchſtens zehn 
Zigarren oder 25 Zigaretten, bei Tabak bis 50 Gramm, bei 
Kautabak drei Rollen. Es iſt nicht geſtattet, mehr als eine 
Schachtel. Zündhölzer mitzunehmen. Wenn Arbeiter und 
Handwerker, die ihren Beruf jenſeits der Grenze ausüben, 
einige Tage an ihren Arbeitsſtätten verbleiben, ſo dürfen 
fie (wie bisher auch) Mundvorrat in entſprechender Menge 
zollfrei mitnehmen. ; 

Als Grenzgebiet im Sinne des Abkommens gilt (wie 
bisher) ein Streifen von zehn Kilometer Breite längs der 
polniſch⸗deutſchen Grenze. Als Bewohner des Grenzbezirks 


gelten Perſonen, die im Grenzbezirk eines der beiden ver⸗ 


tragſchließenden Teile ihren Wohnſitz haben oder ſich dort 
wenigſtens ſeit drei Monaten aufhalten, (Dieſe Beſtimmung 
entſpricht gleichfalls der bisherigen.) Die Grenzausweiſe 
berechtigen den Inhaber, ſich im Nachbargrenzbezirk höchſtens 
ſechs Tage aufzuhalten. (Bisher konnten Perſonen, die 
Grenzausweiſe für eine einmalige Reiſe hatten, ſich höchſtens 
3 Tage jenſeits der Grenze aufhalten, wnbei der Tag des 
erſten Grenzübertritts nicht mitgerechnet wurde.) 


„Volk ohne Land“ im Konkurs. 


In Ergänzung unſerer Warnungen vor der „Volk ohne 
Land“ ⸗Genoſſenſchaft für Selbſtſiedler, e. G. m. b. H., in 
Berlin NW. 21, Wilsnackerſtr. 35, teilen wir mit, daß nach 
vorliegenden amtlichen Nachrichten des Amtsgerichts Char⸗ 
lottenburg, Abt. 253, Tegeler Weg 17 — 29, über das Ver⸗ 
mögen der vorgenannten Siebelungsgenoſſenſchaft am 
17. November das Konkursverfahren eröffnet 
wurde. Der Kaufmann E. Noetzel, Berlin N. 24, Monbiſou⸗ 
platz 1, iſt zum Konkursverwalter ernannt worden. Kon⸗ 
kurs forderungen find bis zum 8, Januar 1994 beim Amts⸗ 
— Charlottenburg in Berlin ⸗Tharlottenburg, Tegeler 
Weg 17 — 20, anzumelden. Zur Beſchlußfaſſung über die 
Beibehaltung des ernannten oder die Wahl eines anderen 
Verwalters ſowie über die Beſtellung eines Gläubigeraus⸗ 
ſchuſſes und eintretendenfalls über die im 8 132 der Konkurs⸗ 
ordnung bezeichneten Gegenſtände war auf den 13. Dezem⸗ 


ber, und zur Prüfung der angemeldeten rderun 

den 2. Februar 1984, 11 Uhr vor dem 3 
Erdgeſchoß, Zimmer Nr. 29, Termin anberaumt. Allen Per⸗ 
ſonen, die eine zur Kor kursmaſſe gehörige Sache in Beſitz 
haben oder zur Konkursmaſſe etwas ſchuldig ſind, wird auf⸗ 
gegeben, nichts an die Gemeinſchuldnerin zu verabfolgen 
oder zu leiſten, auch die Verpflichtung auferlegt, von dem 
Beſitz der Sache und von den Forderungen, für die ſie aus 
der Sache abgeſonderte Befriedigung in An pruch nehmen, 
dem Konkursverwalter entſprechende Anzeige zu machen. 


Kleine Rundſchau. 


Der Wunſchzettel als Todesurſache. 


In einem Vorort von Paris ereignete ſich ein tragiſcher 
Unglücksfall. Ein fünflähriger Junge hatte von ſeinen 
Spielkameraden erfahren, daß man den Wunſchzettel an das 
Chriſtkind anzünden und den Rauch durch den Kamin bla⸗ 
ſen müſſe, dann komme die Botſchaft geradeswegs in den 
Himmel. Da der Kleine noch nicht ſchreiben konnte, hatte 
er ſeine Wünſche — ein Auto und ein Pferdchen — ſo gut 
er konnte, auf einen Bogen Papier gemalt. In einem un⸗ 
bewachten Augenblick, als er mit ſeinen kleinen Spielgefähr⸗ 
ten allein war, rollte er den Bogen zuſammen und zündete 
ihn am Kaminfeuer an. Als er ſah, daß die Flamme mit 
unheimlicher Geſchwindigkeit das dünne Papier verzehrte, 
machte er in furchtbarem Schrecken eine ungeſchickte Be⸗ 
wegung, ſo daß ſeine Kleider Feuer fingen. Auf das Ent⸗ 
ſetzungsgeſchrei der Kinder eilten die Eltern herbet, die dem 
vor Angſt gelähmten Kind die brennenden Kleider vom 
Leibe riſſen. Mit ſchweren Brandwunden wurde der be⸗ 
dauernswerte Knabe in ein Krankenhaus gebracht. Die 
Bemühungen der Arzte waren jedoch vergeblich. Das Kind 
ſtarb nach wenigen Tagen, ohne das Bewußtſein wieder⸗ 
erlangt zu haben. Auch wenn die Heilung der Brandwun⸗ 
den gelungen wäre, fo hätte das Kind durch den ausgeſtan⸗ 
denen Schrecken eine dauernde Lähmung davongetragen. Die 
völlig zuſammengebrochene Mutter konnte mit Mühe von 
einem Selbſtmordverſuch zurückgehalten werden. 


NE ge, 
Briefkaſten der Redaktion. 


27. 12. 33.“ 1. Das Darlehen von 1898 iſt nicht verjährt, wenn 
der Vater etwa durch Zinszahlung oder in anderer Weiſe den An⸗ 
ſpruch innerhalb der letzten 30 Jahre anerkannt hat. Denn durch 
die Anerkennung wird die Verjährung unterbrochen, und nach der 
Unterbrechung beginnt eine neue Verſährungsfriſt von 90 Jahren, 
in die die vor der Unterbrechung abgelaufene Friſt nicht eingerech⸗ 
net wird. Die Aufwertung des Darlehns beträgt 10 Prozent. 2. 
Wie das Erbe ſich auf die Kinder aus erſter und zweiter Ehe ver⸗ 
teilt, hängt davon ab, wem der Beſitz gehört hat, dem Vater oder 
der zweiten Frau oder beiden, und ferner davon, wer von den 
Eltern zuerſt geſtorben iſt, der Vater oder die Mutter (die 2. Frau). 
Das find unerläßliche Fragen, von deren Beantwortung das Urtelt 
über die Verteilung der Erbſchaft abhängt. War der Vater alleiniger 
Eigentümer, und iſt die Mutter vor ihm geſtorben, ſo erben alle 
Geſchwiſter zu gleichen Teilen, wobei ſich aber dieſenigen, die zu 
Lebzeiten des Vaters eine Ausſtattung erhalten haben, dieſe zur 
Ausgleichung anrechnen laſſen müſſen, wenn der Vater bei der 
Zuwendung nicht anders verfügt hat. Hat der Vater dem einen 
oder dem anderen ſeiner Kinder Zuſchüſſe gegeben, die als Ein⸗ 
fünfte verwendet werden konnten, jo müſſen ſich dieſe Kinder bei 
der Auseinanderſetzung mit den Geſchwiſtern diefe Zuſchüſſe an⸗ 
rechnen laſſen, wenn dieſe das den Vermögensverhältniſen des 
Vaters entſprechende Maß überſchritten haben. Starb aber der 


V mer vor x 2 
— er 2. Frau 


achfaſſes, und an em Na 


find nur ihre eigenen Kinder nicht aber die Kinder aus eriter Eye 


erbberechtigt. Anders liegt die Sache, wenn das güterrechtliche 
Verhältnis zwiſchen dem Vater und feinen beiden Frauen ein 
anderes war, was wenigſtens bezüglich der erſten Ehe des Vaters 
wahrſcheinlich iſt. Aber wir können in dem engen Rahmen des 
Briefkaſtens nicht auf alle Möglichkeiten eingehen und müſſen Ihnen 
anheimgeben, uns das Güterrechtsverhältnis der Ehegatten in erſter 
und zweiter Ehe mitzuteilen. Erſt dann wird ſich ein klares Urteil 
über die Verteilung der Erbſchaft ergeben. Wenn der Vater und 
feine erſte Frau die Gütergemeinſchaft nicht vertraglich ausgeſchloſ⸗ 
ſen haben, dann lebten ſie in Gütergemeinſchaft. Und wenn die 
2. Ehe nach 1900 geſchloſſen worden iſt, und es wurde zwiſchen den 
Ehegatten kein Ehevertrag geſchloſſen, dann lebten die Eltern nicht 
in Gütergemeinſchaft fondern in geſetzlichem Güterrecht. 


Rundfunk⸗Programm. 


Sonnabend, den 30. Dezember. 


Deutſchlandſender. 


00.05: Gymnaſtik. 06.90: Wetter (Wohlg.). Anſchl.: Tagesſpruch. 
06.85: Be 08.45: Leibesübung für ie rau. 10.10: Deutſche 
Volkslieder (Schallplatten). 10.50: Fröhlicher Kindergarten. 
11.90: Stunde der deutſchen Hausfrau. 12.00: Wetter. 12.05: 
Konzert (Schallplatten). 19.45: Nachrichten. 14.00: Muſik aus 
Opern (Schallplatten). 15.00: In der Baſtelſtube: Stlveſterulk. 
15.90: Wetter. 16.00: Volkstümliches Konzert. 17.20: Mufif zum 
Tee. 18.05: Alſo ſpricht Munke⸗Punke: „Für den Silveſter zu 
beachten“. 18.20: Menſchen ohne n 18.45: Wetter. 19.00: 
Stunde der Nation. Zwei Pianiſten. 20.00; Kernſpruch. 
Anſchl.: „Der Schlagbaum“. Hörſplel von Bruno Wellenkamp. 
21.00: Muſikaliſche Kurfoſitäten. 22.00: Nachrichten. 22.30: „Un⸗ 
erfüllte Träume‘. Von einem, der erſt am Ende des Jahres 
aufgewacht iſt. 22.45: Seewetterbericht. 28.00 00.90: Nachtmuſik. 


Breslau⸗Gleiwitz. 


06.45: Konzert. 07.23; Konzert. 09,00: Stunde der rau. 12,00: 
Konzert, 2 erg Pe 9 Pic 
läuten den Sonntag ein. 19.00: Stunde große 
Pianiſten. 20.10: Der böle Geiſt Lumpaßi Bagabunbus. 22.85 
bis 01.00: Nachtmuſik. 


Königsberg⸗Danzig. 


06.85: Konzert. 08,90: Gymnaſtik. 1040: Nachrichten. 11.05: 
Landfunk. er ichte, Sitten und Brauchtum des Bauern um 
Unterrichtsplan der Landwirtſchaftsſchulen. 11.30: Konzert. 13.00 ; 
Des Jahres letztes Schallplattenkonzert. 16.00: Konzert. 17.80: 


Riavtermufit, 10,00: S zwei große * 
100 
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20.00: x amera E 10: . 
aliſche Aue ek; : Nachrichten. 22.90—24.00: Tansmuſik. 
Zeipgi vn; 

00.48: Konzert. 07.15: Nachrichten. 07.25: Konzert. 09.00-09.20: 
Stunde pe Hausfrau. . e 18.25; n 
14.20: Deutſches Schrifttum im Spiegel der Kritik. 14.40: Kinder⸗ 
ſtunde. 16.00: Volkstümliches Konzert. 17.90: Deutſche Ge⸗ 
spräche. 17.50: Muſik für Gitarre und Klavier, 18.25: Wal er 
von Johann Strauß, für zwei n vier 4 10.00: 


r Nation: große 10: „Lumpazi 
Sagasagbsg- 24.002 a : ten, 00: Nachtmuſik. 01. 
bis 02.20: Ouvertüren. nſonſeorcheſter. 

Warſchtu. \ 


07.20: Schallplatten. 07.40: Schallplatten. 12.0: Schaltplatten. 
4320. Neger ER >; : Schau 


E * 1820 Chorkonz ert. 2000 te 
latten. 16.53: Soliſtenkonzer Chor 5 
Mutz. Soliſten; Brochwicz, Geſang. 21.20: Kompoſitionen von 
Zarembſti. 22.00: Tanzmuſtk. 


Ein findiger Betrüger 


Mit einem intereſſanten Betrugsfall beſchäftigte ſich 
dieſer Tage das Warſchauer Bezirksgericht. Auf 
der Anklagebank ſaß ein gewiſſer Wladyſtaw Kazimierz 
Popink⸗Jagiello, der eine bewegte Vergangenheit 
hinter ſich hat. Die Anzeige gegen Popink⸗Jagiello hatte 
im Sommer dieſes Jahres der Direktor der Oberſten 
Staatskontrolltammer Mieczyſtaw Debſki bei der Proku⸗ 
ratur eingereicht. Er warf Jagiello vor, daß er ſich als 
Agent der Siedlungsgeſellſchaft „Neu⸗Kali⸗ 
fornien“ in Braſilien vorgeſtellt und, geſtützt auf ge⸗ 
fälſchte Vollmachten, einen Teil der Beſitzungen in Rio 
Vernelho, die ein Erbteil des Ingenieurs Rymkiewicez 
darſtellten, verkauft und dadurch den Erben des Ingenieurs 
einen Verluſt in Höhe von etwa 200 000 Zloty zugefügt habe. 
Die Unterſuchung brachte eine ſenſationelle Geſchichte an 
den Tag. 

Ingenieur Rymkiewicz, ein Mann, der ſich um die 
Induſtrialiſierung Braſiliens ſehr verdient gemacht hatte, 
hinterließ nach ſeinem Tode bedeutende Landflächen, die er 
als Erbteil ſeinen Verwandten, u. a. ſeiner Baſe, der Gattin 
des Operndirektors Emil Miynarſki verſchrieb. Zu 
Kuratoren des Erbes wurden Ludwik Gromadzki und 
Emil Miynarſti ernannt, die die Verwaltung des Beſitz⸗ 
tums dem ſtändig in Braſilien weilenden Polen Zbigniew 
Seezkowſti übertrugen. Anfang 1930 teilte Seezkowſki 
ſeinen Auftraggebern mit, daß bei ihm der Agent einer 
Siedlungsgeſellſchaft Popink⸗Jagielko erſchienen ſei, 
der Verhandlungen zum Kauf von Rio Vernelho einleiten 
wollte. Bald darauf erhielt Direktor Debſki zwei Schrei⸗ 
ben aus Rumänien, in denen Popink⸗Jagielto mitteilte, daß 
ſich ſeine Geſellſchaft für den Erwerb der erwähnten Be⸗ 
ſitzungen intereſſiere, und daß er bereit ſei, ſpeziell nach 
Warſchau zu kommen, um die Sache an Ort und Stelle zu 
erledigen. 

Nach der Ankunft führte Popink⸗Jagiello eine Reihe 
von Unterredungen mit Direktor Debſki, der im Namen 
aller Erben handelte. Bei dieſer Gelegenheit zeigte er die 
Abſchrift eines notariellen Abkommens und einer Vollmacht, 
nachdem er dieſe Dokumente entſprechend präpariert und ſich 
zum Verkauf der rieſigen Beſitzungen in Braſilien ermäch⸗ 
tigt hatte, worauf er nach Beglaubigung dieſer Dokumente 
durch den Notar nach Braſilien abreiſte. Dort ließ er ſich 
eine amtliche Überſetzung der Dokumente in die portu⸗ 
gieſiſche Sprache anfertigen, und auf Grund der beglaubigten 
Dokumente verkaufte er nun die Beſitzungen 
ohne Wiſſen ihrer Beſitzer. Der polniſche Origi⸗ 
naltext, der die ganze Machenſchaft hätte verraten können, 
wurde von ihm verſteckt oder vernichtet; bis jetzt konnte er 
jedoch nicht gefunden werden. Inzwiſchen unterhielt er eine 
ſtändige Korreſpondenz mit den Erben in Warſchau und be⸗ 
hauptete, daß ſich der Verkauf infolge verſchiedener Schwie⸗ 
rigteiten, in die Länge ziehe. Die Sache kam erſt nach län⸗ 
gerer Zeit heraus, und zufällig entdeckte Herr Debſki den 
Betrüger in Warſchau. 8 

In der Verhandlung änderte Popink⸗agielto 
mehrmals ſeine Ausſagen. Einmal behauptete er, 
er habe die ganze Transaktion im Namen der Siedlungs⸗ 
geſellſchaft erledigt, der an dem Ankauf der Beſitzungen ge⸗ 
legen habe und daß er die Verhandlungen im Auftrage des 
Brafilianers Ribeiro und feines Vetters Paiva geführt 
habe, die ſich ſeine Unwiſſenheit zunutze gemacht und ihn in 
eine peinliche Lage verſetzt hätten. Dann beſtritt er wieder, 
meinte, daß er keine Briefe an Direktor Debfki uch 
hätte. Das Schreibſachverſtändigen⸗Gutachten ergab jedoch, 
daß nach den Unterſchriften und dem Charakter der Schrift 
die Briefe von dem Angeklagten geſchrieben worden ſind. 
Die als Zeugen geladenen Geſchädigten mit Direktor Debſti 
an der Spitze, beſtätigten im allgemeinen die in der Anklage⸗ 
ſchrift feſtgeſtellten Umſtände. 

Popink⸗Jagiello wurde zu drei Jahren Gefäng⸗ 
nis verurteilt, ferner wurde auf Aberkennung der bürger⸗ 
lichen Ehrenrechte für die Dauer von ſechs Jahren erkannt. 
Das Gericht hielt es für erwieſen, daß der Angeklagte ſich 
einer falſchen Vollmacht bedient und einen Teil der 
Beſitzungen in Braſilien, die den Erben des verſtorbenen 
Ingenieurs Rymkiewicz gehören, widerrechtſlich verkauft 
habe. - 


Ulrich Zwingli. 

Zum 450. Geburtstag des Neformators 
am 1. Januar 1934. 
Von Ferdinand Keppler. 


Neben Luther ſteht Ulrich Zwingli, der Züricher 
Leutprieſter, als hervorragender Urheber der Reformation 
vor uns. Mit gleicher Entſchiedenheit haben ſich beide gegen 
die Mißſtände in der mittelalterlichen Kirche aufgelehnt, um 
wieder einen reinen Gottglauben zur Herrſchaft zu bringen. 
Neben dieſer gemeinſchaftlichen kämpferiſchen Richtung ver⸗ 
körpern fie aber zwet Pole innerhalb des Proteſtantismus, 
einen Gegenſatz, auf den die Spaltung in eine lutheriſche und 
eine reformierte Kirche zurückgeht. Nicht nur die Ver⸗ 
ſchiedenheit der Perſönlichkeit und der religtöſen Auffaſſung 
begründete dieſe Spannung, ſondern faſt mehr noch der poli⸗ 
tiſche und nationale Boden, auf dem die beiden Glaubens⸗ 
kämpfer ihr Werk aufbauten. 


Während Lutter vorwiegend aus dem religiöſen Gefühl 
heraus proteſtierte und ſein Gewiſſen gehemmt fühlte durch 
die Scheidewand, die in der Prieſterſchaft zwiſchen Menſch 
und Gott aufgerichtet war, iſt es bei Zwingli vor allem das 
intellektuelle und ſittliche Intereſſe, aus dem ſeine Auf⸗ 
lehnung entſpringt. Er ſieht eine Kirche und einen Glauben 
im Leben verſagen, ihn empört der gedankenloſe Aber⸗ 
glaube, die den Willen knechtende Sittenloſigkeit. Während 
Martinus, der Mönch, in der Einſamkeit der Kloſterzelle mit 
feinem unruhevollen Gewiſſen ſich quält, erlebt der Schweizer 
Pfarrer ſeinen Erneuerungsdrang von der geiſtig darbenden 
Gemeinde aus. Es iſt ein weſentlich politiſches Mo⸗ 
ment, was den eidgenöſſiſchen Seelſorger treibt. Und dieſem 
Zug zum Staats- und Volksfübrer in feinem Weſen kam 
ſchickſalhaft der Umſtand entgegen, daß Zwingli in ein enger 
begrenztes Territorium geſtellt war, das ſoeben nach ruhm⸗ 
vollen Freiheitskämpfen ein kraftvolles Stück nationaler Ge⸗ 
ſchloſfenheit erlangt hatte, während Luthers Schickſal ihn 
dem weiten, unüberſichtlichen Gebiet des ganzen Reiches 
entgegenſtellte. 

Die Heimat Zwinglis iſt Toggenburg; die helle, 
frohe und tapfere Art dieſes Volksſchlages iſt ihm durch das 
ganze Wirken nachgegangen, zugleich der Zug nach Freiheit, 
wie er ſchon im 15. r eee den heimiſchen Bergen 


gegen den Abt von St. Gallen war. Mit drei Jahren 


— ——— 


„Pater Kamil“ 
5 Eine polniſche Köpenickiade 


Eine Geſchichte, über die ganz Przemyſt 
und die umliegenden Dörfer ſich vor Lachen 
biegen, erzählt die „Ziemia Przemyſka“: E 

Am Anfang des Jahres 1932 begann man ſich in Prze⸗ 
myſt zu erzählen, daß das Alberinen⸗Kloſter einen 
neuen Prior erhalten habe, der ſich rieſiger Sympathien 
bei den maßgebenden Stellen erfreue. Man flüſterte ein⸗ 
ander zu, daß es nichts gebe, was der neue Prior de 
Kloſters nicht zu vollbringen vermöge. Die Eingeweihteren 
behaupteten, daß der neue Direktor des Albertiner Ordens 
„Pater Kamil“ heiße, und daß er direkt vom Militär in den 
Orden eingetreten ſei, wo er ein Diplom als Oberſt beſaß 
und den ariſtokratiſchen Namen eines Grafen Tyſskiewiez 
führte. Einige Monate ſpäter wurde „Pater Kamil“ die 
populärſte Perſönlichkeit in Przemyſt. Alle Menſchen, die 
eine Protektion ſuchten, begaben ſich zu „Pater Kamil“, und 
alle waren von dieſem Beſuch höchſt befriedigt. Die in 
Przemyſt unbekannten Albertiner Mönche bildeten bald den 
Mitelpunkt des Intereſſes der Stadt Przemyſt, und „Pater 
Kamil“ war eine mächtige Perſönlichkeit. Noch heute kann 
man auf einer photographiſchen Ausſtellung in Przemyſt ein 
Bild von einer Feier ſehen, auf der „Pater Kamil“ in der 
Umgebung der hervorragendſten Würdenträger von Prze⸗ 
myſt figuriert. 

Als nach Przemyſt der neue Staroſt Remi⸗ 
ſzewſki kam, war die erſte Perſönlichkeit, die ihn begrüßte, 
„Pater Kamil“ mit einem ſchönen Bukett roter Roſen für die 
Gattin des Staroſten. Bei der Jubiläusfeier des 
5, Haller- Regiments erhielt „Pater Kamil“ den 
Ehrenplatz. Bei dieſer Gelegenheit ließ er auch eine große 
Rede vom Stapel. Über dieſe Feier ſchrieb der „Tygodnik 
Przemyſki“ in Nr. 33 vom 21. 8. 1932: F 

„Während des Diners überbrachten dem Regiment 
die Wünſche General Teſſaro, Staroſt Remiſzewſki, 
Bürgermeiſter Krogulecki, Senator Garlieki, General 
Wuzanſki, ſowie „Bruder Kamil“ aus dem Albertiner 
Kloſter, der die rumreiche Geſchichte des Regiments 
und ſeine gegenwärtige hervorragende Haltung her⸗ 
vorhob.“ a 

Dieſelbe Nummer des „Tygodnik Przemyfki“ enthielt 
einen Bericht über das Jubiläum des Albertiner Kloſters. 
In dieſem Bericht heißt es u. a.: Su 

„Die hervorragende Entwicklung der Anſtalt, deren 
Seele gegenwärtig der energiſche und unermüdliche 
„Bruder Kamil“ iſt, ..“ Zi 

„Bruder Kamil“ aber, der gewöhnlich gräflicher Mönch 
geeannt wurde, führte einſorgloſes ausſchweifendes Leben. 
Er bewegte ſich viel in Kneipen, und oft ſah man ihn in der 
Stadt in einer Taxe zuſammen mit den hervorragendſten 
Perſönlichkeiten der Stadt. Als „ehemaliger militäriſcher 
Würdenträger“ veranſtaltete er oft kleine Schießereien. Bei 
einem derartigen Vergüngen verletzte der gräfliche Mönch 
einem Jungen das Auge. Er wurde aber nicht zur Ver⸗ 
antwortung gezogen. 

Schließlich begann „Pater Kamil“ zu ſtraucheln. Es 
ſtellte ſich heraus, daß er zu viel Wechſel unterſchreiben 
ließ, zu wenig aber einlöſte. Man fing an, ihn verſchiedener 
Machinationen zu verdächtigen. Bevor jedoch der Staats⸗ 
anwalt einſchritt, verduftete „Pater Kamil aus Przemyſt und 
verſchwand ſpurlos. Als man die Bücher des 
Albertiner Kloſters prüfte, kam man dahinter, daß kaum 
ein kleiner Teil von dem Gelde, daß der „Mönch“ für die 
Brüder einnahm, der Anſtalt zugute gekommen war, die die 
Armſten unter den Jugendlichen zu betreuen hatte. Damit 
platzte die Bombe und die ganze Stadt lachte, als man die 
Wahrheit über „Pater Kamil“ erfuhr, der die Bürger irre⸗ 
geführt hatte. 

Es ſtellte ſich heraus, daß „Pater Tamil“ in Wirklichkeit 
ein ganz gewöhnlicher und geriebener Betrüger war. 
Er hieß nicht Graf Tyſzkiewiez ſondern Kazimierz Ciach. 
Hinter ihm wurden Steckbriefe erlaſſen, und man ver⸗ 
haftete ihn ſchließlich in Warſchau, wo er in Mönch⸗ 
kleidung unter verſchiedenen Vorſpielungen von naiven 
Leuten Geld für ſich einkaſſierte. Jetzt ſitzt er in einem 
Warſchauer Gefängnis und denkt mit Rührung zurück an 
ſeine köſtliche Zeit in Przemyſt, wo er unter den Mächtigen 
dieſer Stadt regierte. { 


kam Ulrich — oder wie er ſich ſpäter ſchrieb Huldrych — der 
dritte von acht Söhnen, in die Erziehung eines Oheims, der 
als Pfarrer tätig war. Er beſtimmte ſpäter auch den Stu⸗ 
diengang des heranwachſenden Neffen, der in Baſel, Bern 
und Wien die erſten Außerungen des Humanismus und 
nach ſeiner philoſophiſchen Promotion die alte Scholaſtik 
kennen lernte, womit er aber zugleich im Widerſpruch zu 
dem Gelehrten die erſte reformatoriſche Anregung empfing. 


Den erſt Dreiundzwanzigjährigen berief Glarus, der 
Hauptort eines eidgenöſſiſchen Standes, zum Pfarrer, ein 
Beweis für die Erwartungen, die man auf den jungen Theo⸗ 
logen ſetzte. In dieſer Zeit machte Zwingli die perſönliche 
Bekanntſchaft des großen Humaniſten Erasmus und be⸗ 
gann, begeiſtert für die Weisheit der Alten, ohne Lehrer das 
Griechiſche zu lernen. Bald galt er ſelbſt als einer der erſten 
Humaniſten der Schweiz. Der Glarner Zeit verdankt der 
werdende Reformator aber auch die Weckung ſeiner bedeu⸗ 
tenden politiſchen Anlagen. Die Eidgenoſſen ſtanden ja auf 
der Höhe ihres Kriegsruhmes und ihrer Macht. Mit dem 
Glarner Landesbanner zog nach altem Brauch als Pfarrer 
des Hauptortes Ulrich Zwingli aus und lernte in den drei 
Mailänder Feldzügen den Krieg gründlich kennen. Es 
kam 1515 mit der blutigen Niederlage zu Marignano zu 
einem Wechſel in der eidgenöſſiſchen Politik. In Glarus 
ſiegte die franzöſiſche Partei, damit war die Stellung des 
päpſtlich eingeſtellten Pfarrers erſchüttert. N 75 

In dem Wallfahrtsort Maria⸗Einſiedeln wirkte 
Zwingli nun drei Jahre lang als Prieſter. In dieſer Zeit 
eigentlich reifte er innerlich zum Reformator heran Beim 
eifrigen Studium der alten Quellen des Teſtaments und 
der Kirchenväter blieb dem humaniſtiſch geſchulten Forſcher 
nicht verborgen, wie die jpätere Scholaſtik von der reinen 
Quelle abgewichen war. Als alleiniger Heilsweg erſchien 
ihm immer mehr der unmittelbare Glaube an 
Gott. Göttliches und Menſchliches wurden immer deut⸗ 
licher unterſchieden. 5 


Zur Entſcheidung trieb erſt der übergang in eine neue 
Wirkungsſtätte. Im Dezember 1518 wurde der Einſiedler 
Leutprieſter in die gleiche Stellung am Großmünſter in 
Zürich, dem Vorort der geſamten Eidgenoſſenſchaft, ge⸗ 
wählt. Damit begaun die ſchweizeriſche Reformationsge⸗ 
ſchichte. Der religiöfe Zuſtand in der Stadt entſprach dem 
der ganzen Zeit, die Werkheiligkeit macht ſich breit und hatte 
Aberglauben und Stttenloſigkeit im unmittelbaren Gefolge. 


8 


Auch jetzt noch 


kann man von außerhalb auf die Deutſche 
Rundſchau“ pro Monat Januar abons 
nieren, wenn das Bezugsgeld von 4.89 Zloty 
direkt an uns überwieſen wird. Fehlende 
Exemplare werden nachgeliefert. 


Geſchäftsſtelle Deutſche Rundſchau. 


# 


Das Geeungeheuer in Loch Neß. 


An dem Bericht des Führers des „U. 28“, Freiherrn 
von Förſter, daß er bei der Verſenkung eines Dampfers im 
Weltkriege ein Seetier von ungeheuren Ausmaßen geſehen 
habe, waren verſchiedentlich Zweifel geäußert worden; u. a. 
hatte die Leitung des Berliner Aquariums geäußert, daß 1 


die Größe des Tieres wohl übertrieben ſei. Freiherr von 
Förſter antwortet darauf, daß er ſich zunächſt keinen ein⸗ 1 
zigen Meter von ſeiner Schätzung abhandeln laſſe. | 

Die engliſche Öffentlichkeit ſteht nach wie vor im Banne 
des ſchottiſchen Meerdrachens, und es melden ſich immer 
mehr Leute, die das Untier ſchon früher geſehen haben 
wollen, und die angeſehenſten Blätter ſtellen den neuen 
Berichten ihre Spalten zur Verfügung. So berichten die 
„Times“ über eine Beobachtung, die eine Miß Macdonald 
in Inverneß im März d. J. gemacht hat, die bisher ge⸗ a 
ſchwiegen hat, weil fie fürchtete, daß man ſie auslachen 
würde. Dieſe Miß Macdonald ſaß am Ufer des Neß⸗ 
Fluſſes, der aus dem Loch Neß kommt und ſich ins Meer 
ergießt, als ſie plötzlich ein gewaltiges Rauſchen im Fluſſe 
hörte. Als ſie aufblickte, ſah ſie mitten im Fluß ein rieſi⸗ 
ges Tier, das langſam in Richtung des Loch Neß ſchwamm 
und mit dem Schwanz das Waſſer peitſchte. Das Tier hatte 
die dunfelgraue Färbung des Elephanten, und auf der einen 
Seite des Rachens, der etwa einen Meter aus dem Waſſer 
herausragte, ſah ſie einen mächtigen Hauer. Die Länge des 
Tieres ſchätzte ſie auf 5—7 Meter. 

In allerletzter Zeit hat ſich ſogar ein Mann gemeldet, 
dem das Ungeheuer auf dem Lande begegnet iſt. 
Seine Schilderung von dieſer merkwürdigen und erſchrecken⸗ 
den Begegnung wurde für ſo intereſſant erachtet, daß man 
ihm den engliſchen Rundfunk zur Verfügung ſtellte, um den 
ſtaunenden Hörern von feinen Wahrnehmungen zu erzählen. 
Miſter George Spicer, das iſt der Name dieſes Zeugen, 
fuhr mit ſeiner Frau im Kraftwagen die am Ufer des 
Loch Neß hinführende Straße entlang, als plötzlich ein 
langer Hals auftauchte, der auf einem rieſigen Körper ſaß. 
Das Geſchöpf ſah ganz ſo aus, wie man ſich im Volke ein 
prähiſtoriſches Ungeheuer vorſtellt, und es bewegte ſich ruck⸗ 
wetſe über die Straße. Es war vier bis fünf Fuß (1,20 bis 
1,50 Meter) hoch, hatte einen gebogenen Körper und war 
von grauer Färbung. Seine Beine, wenn es überhaupt 
welche hatte, waren dicht über dem Boden. Es ſchien, als ; 
ob es einen Gegenſtand, einen kleinen Hirſch oder ein Schaf, 
auf dem Rücken trage. „Wir waren etwa 250 Pards (etwas 
über 200 Meter) entfernt, berichtete Miſter Spicer, als es 
auftauchte, und obwohl ich die Geſchwindigkeit beſchleunigte, 
fanden wir keine Spur mehr von ihm, jedoch konnten wir 
deutlich ſehen, wo es das Farnkraut niedergedrückt hatte, ’ 
und wir kamen zu der Anſicht, daß es in den See zurüd 
gekehrt ſein müſſe. Ich ſchätze ſeine Länge auf 30 Meter. 
Das Tier hätte leicht den Wagen umwerfen können, wenn 
es uns angegriffen hätte.“ 

Über ein Tier, das an vorweltliche Ungeheuer erinnert, 
berichtet auch ein ehemaliger engliſcher Miniſter. In den \ 
Memoiren dieſes Miniſters, des Lord Malmsbury, findet 
ſich auf Seite 406 unter dem Datum des 3. Oktober 1857 1 
folgende Angabe: „Heute morgen erzählten mir mein Ver⸗ 
walter und mein Sohn von einem geheimnisvollen Tiere, 
das ſie im Loch Arkaig geſehen haben wollen, und das ſie 
Seepferd nannten. Das ſoll dasſelbe Ungeheuer ſein, von 0 
dem ich oft in der Preſſe geleſen habe, und das in den nörd⸗ 
lichen Seen leben ſoll, und über deſſen Exiſtenz Lord Aſſynt 


einen intereſſanten Artikel geſchrieben hat.“ 
Das Intereſſe für das Tier wächſt noch, zumal ein 4 
Londoner Zirkusbeſitzer Bertram Mills eine Belohnung 2 


von 20000 Pfund (etwa 750000 Zloty) ausgeſetzt hat für 
denjenigen, der ihm vor Schluß des Jahres das Ungeheuer 
liefert. 7 


Im gleichen Maße aber, wie die Kirche verfiel, erſtarkte das 
politiſche Leben. Die kämpferiſche Entwicklung zur mächtigen 
Eidgenoſſenſchaft hatte den Geiſt der Bürger, zumal im Vor⸗ A, 


ort, mächtig angeregt . Aus der Tatkraft und dem Selbſt⸗ 
bewußtſein der freien Perſönlichkeit erwuchs die Auflehnung fi 
gegen den ſittlichen Verfall. So floſſen die reformbegehrende * 
Volksbewegung und der Wille des gelehrten Erneuerers zu 9 
kraftvoller Vereinigung zuſammen. Gleich zu Beginn er⸗ 
llärte Zwingli, man habe lange genug nur Chriſti Namen 4 
getragen, jetzt wolle er das Evangelium von vorne an ohne 5 
allen menſchlichen Tand auslegen. „Das iſt ein rechter Pre⸗ 
diger der Wahrheit“, ſagte bald darauf ein Mann aus dem 
Volke, „der wird ſagen, wie die Sachen ſtehen.“ 

Der Wille zur politiſchen Schwungkraft auch in Dingen 
des Geiſtes bewirkte, daß die Reformbeſtrebungen im Rat 
von Zürich einen eifrigen Vorkämpfer fanden. Die Obrigkeit 
gebot den Prieſtern in Stadt und Land, nach Maßgabe der 
teſtamentlichen Schriften zu predigen, anderer, zufälliger 
Neuerungen aber zu „geſchweigen“. Für theologiſche Dis⸗ 
putationen behielt ſich die weltliche Behörde die Entſcheidung 
vor. Waren ſolche Entſchlüſſe urſprünglich noch unbefangen, 
ohne eine Ahnung von ihrer Tragweite, gefaßt worden, ſo 
wuchs an dem Widerſpruch, der ſich bald allenthalben von 8 
Rom und aus dem Reiche her erhob, die Volksbewegung mit Dr 
ihren geiſtlichen und weltlichen Führern zu einer entſchloſ⸗ 
ſenen Einheit zuſammen. Die Prieſterehe wurde gefordert 
und eingeführt, auch Zwingli ſelbſt trat in den Eheſtand, 
zwanzig Klöſter in Stadt und Kanton Zürich wurden auf⸗ 
gelöſt. Die Reformation war wahrhaft eine Volks⸗ 
bewegung, die ſich aber trotz allen revolutionären Drän⸗ N 
gens in ſtreng geſetzlichen Formen, nach obrigkeitlichen Ans 
weiſungen und Mehrheitsbeſchlüſſen, abwickelte. 1525 war 
die Erneuerung in Zürich abgeſchloſſen, zu einer Zeit, als 
ringsum alle ähnliche Entwicklung noch ganz in ihren An⸗ 
fängen ſteckte. . 2 

Kriegeriſche Auseinanderſetzungen konnten bei dem viel. 
fachen Ineinandergreifen von religiöſen und politiſchen Ent: 
ſcheidungen nicht ausbleiben. Es geſchah in dieſen Kämpfen 
am 11. Oktober 1531, daß bei Cappel die Züricher von 
vierfacher Übermacht geſchlagen wurden, Zwingli, der mit 
ausgezogen war, fiel. Schon hatte ſein Reformationswerk 
aber fo tief Wurzeln gefaßt, daß es von entſchloſſenen Män⸗ 
nern weiter erhalten werden konnte, bis dann in Genf ein 
neuer Reformator, Calvin, aufſtand und in einem zweiten 
Anſturm die ſchweizeriſche Reformation beendete, 
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In Erwartung des Jahresultimo. 
Der Ausweis der Bank Polſki. 


l Aktiva: 20. 12. 33 10. 12. 33 
Gold in Barren und Münzen.. 474 821 024.40] 474 386 711.38 
Gold in Barren und Münzen im 

Auslande 5 86 276 159.36 85 996 296.03 

Valuten, Deviſen uſw. 

a) deckungs fähige re — - 
Bandes MEN —.— —.— 
Silber⸗ und Scheidemünzen 48 209 966.08 48 996 457.85 
et „ N 662 959 813.22] 665 759 205.09 
Diskontierte Staatsicheine . 5 46 178 900.— 45 564 800.— 
Zombardforderungen . . . . . 70 875 295.39 75 913 008.58 
Effekten für eigene Rechnung 13 488 256.54 13 457 903.48 
»Effektenreſer de 92 761 648.04 92 729 921.70 
Schulden des Staatsſchatzes 90 600 000.— 90 090 000.— 
r 20 000 000.— 20 000 000.— 
Andere 1 Ta ie 146 526 354.61 143 372 991.42 
| 1 752 097 417,64 | 1 756 177 295.53 

Paſſiva: 

— F322 ˙¾—KAüMuN ale 150 000 000.— | 150 000 000.— 
Nee 114 000'000.— 114 000 000.— 
Sofort fällige Verpflichtungen: 

a) Girorechnung der Staatskaſſe 11 608 326.13 4 133 962,92 


b) Reſtliche Girorehnung. . . 198 811 777.—| 195 188 639 32 


e) Konto für Gilbereintauf . . 


d) Staatlicher Kreditionds . . u Er 
e) Verſchiedene Verpflichtunge 35 675 663.57 25 356 652. 35 
Notenum lauft 965 334 470.— | 987 180 110.— 

Sonderkonto des Staatsſchatzes —.— —— 
Andere Paſſi ag >. 276 667 180.94] 280 317 930.94 
| 1 752 097 417.64 | 1 756 177 255.53 


Die zweite Dezemberdekade 1933 hat im Ausweis der Bank 
Polſki zwei bemerkenswerte Veränderungen gebracht. Sie liegen 
auf der Kreditſeite und der weiteren Einſchränkung des Noten⸗ 
umlaufes. So wurde das Wechſelportefeuille um 2,8 Millionen 
kleiner, und das Lombardkonto erfuhr einen Rückgang um 5 Mil⸗ 
lionen. Gleichzeitig weiſen die Goldbeſtände eine Zunahme um 
434 000 Zloty auf. Der Notenumlauf hat im weiteren Verlauf 
der Finanzpolitik der Bank eine Schrumpfung von 21,8 Millionen 
Zloty erfahren, jo daß er jetzt 965,3 Millionen Zloty beträgt. Dieſe 
Veränderungen haben es bewirkt, daß die umlaufenden Banknoten 
eine Golddeckung von 42,72 Prozent beſitzen. 


Japaniſche Fahrräder für Polen? 
£ (Von unſerem ſtändigen Warſchauer Berichterſtatter.) 


Wie der Warſchauer „Dobry Wieczör“ erfährt, beginnt ſich 
Japan für Polen als Abſatzgebiet zu intereſſieren. Japan, das 
rieſige Schuhfabriken in der Gegend von Oſſaka hat, iſt auf den 
Weltmärkten im Zuge, zunächſt mit ſeinen Schuhwaren jede Kon⸗ 
kurrenz, auch diejenige Batas, zu ſchlagen. Es hat eine Export⸗ 
offenſive auf Mittel⸗ und Oſteuropa eingeleitet. Das Blatt weiß 
zu melden, daß die japaniſchen Exporteure ſich bei den 


volniſchen Behörden um die Zulaſſung von japaniſchen Fahrrädern 


und Kraftfahrrädern (Motozyklen] auf den polniſchen Markt be⸗ 


mühen. Wenn ein diesbezügliches Übereinkommen zuſtande ge⸗ 


kommen jein wird, würde — wie man ausrechnet — das in Japan 


8 Fahrrad im Detailverkauf bei uns etwa 50 Zloty, und 
ein einzylindriges Kraftfahrrad gegen 500 Ztoty koſten. Die bei⸗ 
den Artikel haben ſich bereits die Märkte einiger baltiſcher Staaten, 
zumal Eſtlands und Litauens, erobert. Ob Polen ſich ent⸗ 
ſchließen wird, den von ſolchen Dumpingpreijen beflügelten Ar⸗ 
tikeln der japaniſchen Induſtrie den polniſchen Markt zu öffnen, 
iſt noch nicht bekannt. g 


Geldmarkt. 


Der Wert für ein Gramm reinen Goldes wurde gemäß 
Verfügung im „Monitor Polti“ für den 29. Dezember auf 5.9244 
Ztoty feſtgeſetzt. 


140 * Zinsſatz der Bant Polſti beträgt 5%, der Lombard ⸗ 
aß 0· 


Der Zioty am 28. Dezember. Danzig: Ueberweſſung 57.71 
bis 57,82, bar 57,72-57,84, Berlin; gr. Scheine 46,875—47 275, 
Wien: Ueberweiſung 79.30, Prag: Ueberweiſung 381,00, Paris: 
Ueberweiſun Zürich: Ueberweiſung 58.00. Mailand: 
Ueberweiſung —.—, London: Ueberweiſung 29,12. 


\ Warſchauer Börſe vom 28. Dezbr. Umſatz. Verkauf — Kauf. 
Belgien 123.70, 124.01 123.29, Belgrad —, Budapeſt —, Bukareſt —, 
Danzig 173.20, 173,68 — 173,77, Helſingſors — Spanien — 
Holland 358,00, 358,90 — 257,10, Japan —, Konſtantinopel —, 
Kopenhagen —, London 29,12, 29,26 — 28.98. Newport 5.73, 
5.76 5,70, Oslo —, Paris 34,87, 34,96 — 34,78, Prag 26.43, 
26,49 — 26.37. 1 —, Sofia Stockholm 150,40, 151,15 — 149,65, 
K i 172,55 — 171,69, Tallin — Wien —, Italien 46,72, 


Freihandelskurs der Reichsmark 212,20. 


Berlin, 28. Dezember. Amtl. Deviſenkurſe. Newport 2,692—2,698, 
London 13,705 13.745, Holland 168.48 — 168 82, Norwegen 68 88 bis 
69.02. Schweden 70,68 70.82. Belgien 58,17—58.29 Italien 21,95 bis 
21.99. Frankreich 16,40 — 16,44, Schweiz 81.92.—81.18. Prag 12.42 bis 
22,44, Wien 47.95— 48,05. Danzig 81.52—81.68, Warſchau 47.025 — 47.225. 


Die Band Polſti zahlt heute für: 1 Dollar, gr. Scheine 
5,63 3, do. Kanada 5.62 3. 1 Pfd. Sterlin 7 

100 Schweizer Franken 171,44 31. 100 franz. Franken 34.73 31, 
100 deutſche Mark 211,00 3]. 100 Danziger Gulden 172.52 At, 
er Lire 46,37 Zl. Belgiſch Belgas 123,20 34, holländiſcher 


—.—, 
“€ 


Iden 356,60 3, 
Produktenmarkt. 8 
Amtliche Notierungen der Posener Getreidebörſe vom 
28. Dezember. Die Preiſe verſtehen ſich für 100 Kilo in Zloty: 
Transaktionspreiſe: 

Roggen 675t0 . „ EE NE Ana RO 
VV T RER 15 PEOO 
Richtpreiſe: 

Weigen 17.50 —18.00 | Klee. gelb, 9 * 

oggen. 14.50—14 75 ohne Schalen 90.00 — 110.00 
Gerſte 695705 kg . 13.75— 14.00 Senn. . 33.00—35. 
Gerſte 675-685 (48 13.2513 50 Weizen- u. Roggen⸗ 
Braugerſte . .„ 14.75-15.50 jtrob, loſe sn * 
Einheitshafer . 12.75—13.00 Weizen⸗ u. Roagen- 
Sutterhafer . . . —.— ſtrob. gepreßt —— 
Roggenmehl (65%). 20.75— 21.00 | Hafer» und Gerſten⸗ 
Weizenmehl (65 % . 29.50 —31.50 U ee 
Weizenkleie 9.75— 10.25 Hafer⸗- und Geriten- 
Weizenkleie (arob) 10.75—11.25 ſt roh, gepreßß .. —.— 
Roggentleie 5 9.75 — 10.25 Heu, loſe . m 
Winterraps 43.00 44.00 Heu. gepreßt = 
Sommerwide. . . 14.00-15.00 | Neteheu, loie. . . —.— 
Peluſchten . 14.00-15.00 Netzeheu, gepreßt 1 
Viktorigerbſen 22.00—25.00 Blauer Mohn 49.00 —54.00 
Folgererbſen 21.00 — 23.00 Lentuchen 19.00 — 20.00 
vabrittartoff. p. kg“ —.— | Rapskuchen 16.50 — 17.00 
Seradella 13.50 15.50 Sonnenblumen» 
Klee, rot 170.00 210.00 | kuchen 46—48%, 19.90 — 20.00 
Klee, weiß 80.00 — 120.00 Sojaſchrot . . . 23.00 — 23.50 


Geſamttendenz: ruhig. Transattionen zu anderen Bedingungen: 
Roggen 510 0, Gerſte 15 to. Roggenmehl 20 to, Kartoffelmehl 4½ to. 
blauer Mohn 210. 


Getreide, Mehl und Futtermitteis 


Warſch au, 28. Dezember. 


Abſchlüſſe auf der Getreide, und Warenbörſe für 2 520 Parität 
Waggon War 


ſchau: Einheitsroggen 14.25 —14. 75, 


1. 
1 Der Kern des großen vielgeſtaltigen wirtſchaftlichen Wieder⸗ 
aufbauplans Rooſevelts iſt in den Maßnahmen zu ſuchen, die von 


Grützgerſte 13 25— 13 50. Svpeiſefelderbſen 20.00-22.00. Viktorig⸗ 
erbſen 25.00 — 30.00. Winterraps 42.00 —44.00, roher Rotklee ohne dicke 


Roofebelt verkündet Ausprägung des neuen Gilberdollars. 


Wir berichteten bereits, daß die Vereinigten Staaten 
das Londoner Silber⸗Abkommen ratifiziert haben. 
Die Ratifizierung bildet den Auftakt zu einer Reihe 
finanzpolitiſcher Vorgänge für die Zukunft, die nicht ohne 
Einfluß auf die Geſtaltung des internationalen Waren⸗ 
verkehrs bleiben werden. Die folgende Abhandlung befaßt 
ſich mit den Folgeerſcheinungen, die die Ratifizierung des 
Silber⸗Abkommens durch Amerika zeitigen wird. a 


den verſchiedenſten Seiten her eine mehr oder weniger künſtliche 
Steigerung der Kaufkraft der breiten Maſſe, namentlich auch der 
Farmerbevölkerung, herbeiführen ſollen. Soweit die Induſtrie⸗ 
arbeiterſchaft in Betracht kommt, dient das Nira⸗Experiment dieſem 
Ziele. Daß die Nira die in ſie geſetzten Hoffnungen bezüglich 
der Auswirkung ihrer Lohnpolitik nicht erfüllt hat, wird jetzt auch 
in den Vereinigten Staaten offen zugegeben und die Entthronung 
des Nira⸗Diktators General John ſon iſt ein Anzeichen dafür, 
daß auch Präſident Rooſevelt mindeſtens mit den bisherigen Me⸗ 
thoden auf Grund der gewonnenen Erfahrungen nicht zufrieden iſt. 
Der grundſätzliche Fehlſchluß in der Konſtruktion des Nira⸗Suſtems 
liegt darin, daß einſeitig vom Konſum her durch eine befohlene 
nn der Löhne eine Steigerung der Nachfrage und dadurch 
der Produktion herbeigeführt werden ſoll. Die ohne Rückſicht auf 
die nun einmal nicht auszuſchaltenden Rentabilitätspunkte der pro⸗ 
duzierenden Wirtſchaft hochgehaltenen Löhne ſteigern natürlich die 
Herſtellungskoſten, führen trotz aller gegenteiligen Bemühungen zu 
einer Erhöhung der Preiſe und drücken dadurch die Aufnahme⸗ 
fähigkeit des Konſums wieder herab. Das Experiment hätte viel⸗ 
leicht gelingen können, wenn während des Ablaufs dieſes Zirkels 
die natürlichen Antriebskräfte der Produktion ausgelöſt worden 
wären, wenn das Kapital das Beſtreben gezeigt hätte, ſich für Neu⸗ 
inveſtierungen zur Verfügung zu ſtellen, und wenn dadurch der 
wirtſchaftliche Geſamtprozeß aus ſich ſelbſt heraus ins Rollen ge⸗ 
kommen wäre. 9 


Das alles iſt im weſentlichen ausgeblieben und deshalb 

muß das Nira⸗Experiment wenigſtens nach ſeiner 

wirtſchaftlichen Seite hin als geſcheitert amnejehen 
werden. 


Rooſevelt hat deshalb auch ſchon ſeit einiger Zeit den Schwer- 
punkt ſeiner wirtſchaftlichen Wiederaufbaupolitik auf die andere 
Linie verlegt, die ihm vom Tage ſeines Amtsantritts an vor⸗ 
ſchwebte und für die er ſich wie für ſeine Nira⸗Induſtriepolitik vom 
Kongreß die erforderlichen Vollmachten erteilen ließ: 


die Linie einer neuen Währungspolitik. 


In ihrem Verlauf hat er den Dollar um ungefähr 40 Prozent ab⸗ 
gewertet, hat ſeine eigenartige Goldankaufspraxis durchgeführt, die 
bis nach Europa herüber beunruhigend wirkte, und iſt nun eben 
dabei, die Remonetiſierung des Silbers in den Ver⸗ 
einigten Staaten in die Wege zu leiten. Die Geſamtheit der von 
Rooſevelt in Gang geſetzten Währungsmaßnahmen laufen — es 
hat keinen Zweck, dieſes Wort zu vermeiden — auf eine groß⸗ 
angelegte Inflation hinaus. Man muß ſich die Entwicklung der 
Dinge von Anfang an vergegenwärtiegn, um Sinn und Zuſammen⸗ 
hang der einzelnen währungspolitiſchen Handlungen zu begreifen. 


Am 21. April wurden dem Kongreß Geſetzesvorlagen unter⸗ 
breitet, die die Währungskontrolle von dem Federal Reſerve Board 
auf den Präſidenten übertragen, eine Herabſetzung der Golddeckung 
von 40 auf 20 Prozut, eine Ausgabe von 39000. Millionen Dollar 
neuer Noten vorſahen, die Genehmigung erteilten, zum Rückkauf 
von Bundesobligationen weitere 3000 Millionen Dollar Schatz⸗ 
noten auszugeben und 100 Millionen Kriegsſchulden⸗Zurückzahlun⸗ 
gen in Silber entgegenzunehmen bei gleichzeitiger Ausgabe von 
entſprechenden Mengen von Silberzertifikaten zu einem Silberkurs 
von nicht mehr als 50 Cents pro Unze. Für die Abwertung der 
Goldparität des Dollars, zu der der Präſident ermächtigt wurde, 
wurde ihm cine Grenze von 50 Prozent geſetzt. 


Dieſe Geſetze fanden Annahme. Die für die Kriegsſchulden⸗ 
Zahlungen in Silber vorgeſehene Summe wurde ſogar auf 200 
Millionen Dollar erhöht und außerdem erhielt der Präſident die 


Ermächtigung zur Remonetiſierung des Silbers. 


20.50—21.00. Sammelweizen 20.00 —20.50. Einheitshafer 1300.19.25 
Sammelhafer 12.25 12.75, Braugerſte 15.00 —15.50 Mahlgerſte —.—, 


Flachs ſeide 140,00 160.00. Rotklee ohne Flachsſeide bis 97% gereinigt 
180.00 — 190.00, roh. Weißtlee 70.0080. 00, roh. Weißklee bis 97°, ger. 
80.00 — 100,00. Luxus⸗Weizenm. (45 % 1. Sorte 35,00—40,00, Weizenm. 
(65%. 1. Sorte 30.00 —35,00. Weizenmehl 2. Sorte (20 nach Luxus» 
Weizenmehh 25.00—30,00, Weizenmehl 3. Sorte 17.00— 25.00, Roggen. 
mehl 24.00 — 25.00. Roggenmehl !i 17,50— 18,50, Roggenmehl 1 18,00 
bis 19,00, grobe Weizenkleie 11,00—11.50, mittlere 10.00 — 10.50 Roggen⸗ 
kleie 9.25 — 9.75. Leinkuchen 18,50 — 19.00. Raps kuchen 14.50 — 15.00. 
Sonnenblumenkuchen 18.25— 18.75. doppelt gereinigte Seradella 
11.00 12.00, blaue Lupinen 6,00—6,50, gelbe —.—, Peluſctzen 13.50 
bis 14.00, Wicken 13.50 — 14.50. Winterrübſen 39.00 — 41.00. Sommer 
rübſen 41.00 — 43.00. blauer Mohn 50.00 — 55,00. Leinſamen 39,00 — 40.00, 
Soja⸗Schrot 23.00 — 24,00, Fabrikkartoffel 4.004. 25. 


Umſätze 1519 to, davon 967 to Roggen. Tendenz: ruhig. 


Amtliche 8 der Bromberger Getreidebörſe 
vom 29. Dezember. Die Preiſe lauten Parität 
ladungen) für 100 Kilo in Zloty: 


Transaktionspreiſe: 
1235 3 14.50 — 14.52 
— to 


romberg (Waggon⸗ 


— to —.— 


en 
Weste to 


Weizen 
Braugerſte 


Nogaenfleie 
Meizentleie 
Speiſeerbſen 10 co 
Teiuihteen — to —.— 
Sommerwiden—to —.— 
Sonnen» 

blumen kuchen — to —— 


Richtpreiſe: 


14.25 —14.50 
17.75 —18.25 
14.50 —15.50 
18.00 — 13.25 Weißzkl 
12.75 —13.00 
21.00 — 21.75 


Noggenkleie 1 
Welzenkleie, fein 
Weizenkleie, grob 
Winterraps 
Pe uſchten 
Felderbſen 

peiſeerbſen 


Roggenm. 65 %% — to 
Weizenm. 65% — to 


Bohnen — 
Gerradella, neu. 12.50 — 13.50 
Gelbklee. abgeſch. 90.00 149.00 
80.00 — 100.00 
170.00 — 200.00 
0.18%, 


Braugeriie . 


Mahlgerſte ee 


1 


22 


Rotklee. 

Fabrikkartoff. p. x g/, 
Leinkuchen . . 19.00 — 20.00 
Raps uchen 15.50 — 16.50 
Sonnenblumenkuch. 19.00 — 20.00 
blauer Mohn. 55.00 — 58.00 
S 
Leinſamen 
Wien 
Neteheu, Ioie . 5 
Netzeheu gepreßt. 7.00-7.50 
Folgererbſen 20.00—24.00 | Reggenitroh, loſe . 1.25—1.50 
blaue Lupinen ..5.00-600 | Roggeniroh, gepreßt 1.75 2.00 


Allgemeine Tendenz: ruhig. Transattionen zu anderen Be⸗ 
dingungen: 


— * 
.. 
— 
= 
© 
ji 
— 
— 
>; 
= 
S 


Bittortaerbſen . . 21.00-25.00 | 


Rogaen 750 to 8 75 to afer 72 to 
Weizen 133 to artofjelpülpe — to eluſchken 20 to 
Mahlgerſte 122 to blauer Mohn — to en N 
Braugerſte 42 to] weißer Mohn — to Miſchkuchen — to 
Roggenmehl 184t0 Rotklee —te Leinenkuchen — to 
Meizenmehl 520 Weißklee —to Mohnkuchen — to 
Vittor.⸗Erbl. — to] Schwedenklee — to 8 — to 
olgersErbi. — to Gelbklee — to udeln — to 
Feld⸗Erbſen — to ntarnatllee — to | Widen 30 0 
Roggenkleie 50 to undklee — to Rüdenſamen — 10 
Weizenkleie 30 to Gerſtenkleie 45 to Gerſten⸗Schrot — to 

> blaue Lupinen —to Serradella —to | Sonnenblum. 10 
Kartoffelflock. 15 to Senf —to | Gemenge 10 to 

Gesamtangebot 1811 to. * 
1 
Viehmarkt. 


(Wiederholt für einen Teil unſerer Auflage.) 


Boiener Viehmarkt rom 28. Dezember. Amtl. Marktbericht 
der Preisnotierungsko . 


miſſion.) 
Auftrieb: 320 Rinder (darunter 28 Ochſen, 95 Bullen, 


197 Kühe, — Färſen. — Jungvieh), 520 Kälber, 1695 Schweine, 


77 Schafe; zuſammen 2612 Tiere. 


1 


5 


. 32.00—34.00 - 


9 


Golddeckung, 


Die Durchführung der Silberpläne erforderte eine 
internationale Verſtändigung zwiſchen den Haupt⸗ 
produkionsländern, 


da der Sturz der Silberpreiſe in der letzten Zeit, der bei Fort⸗ 
ſetzung der bisherigen Produktions⸗ und Exportpolitik aller Vor⸗ 
ausſicht nach weitergehen mußte, dem Silber jede Qualifi- 
kation als W rungsmetall entzogen hatte. Während 
der Londoner Weltwirtſchaftskonferenz kam es denn auch zwiſchen 
den Haupterportländern für Silber zu einem Ablommen, das die 
auszuführenden Mengen mit Wirkung vom 1. April 1934 ab nach 
einem beſtimmten Schlüſſel beſchränkte. Gewiſſe Staaten wie 
Auſtralien, Kanada, die Vereinigren Staaten, 
Mexiko und Peru verpflichteten ſich, überhaupt kein Silber 
auszuführen, dafür aber jährlich beſtimmte Mengen einzuführen. 
Die Vereinigten Staaten und Indien ſollten nach dem Abkommen 
en am Inlandsmarkte feſtgeſetzte größere Mengen auf⸗ 
aufen. 


Dieſes Abkommen, eines der ganz wenigen Ergebniſſe der 
Weltwirtſchaftskonferenz, iſt von den Vereinigten Staaten kurz 
vor Weihnachten ratifiziert worden, und bei dieſer Gelegenheit hat 
Präſident Rooſevelt Veranlaſſung genommen, ſich ausführlich über 
die Wege auszulaſſen, auf denen er nunmehr die Remonetiſierung 
des Silbers, zu der er ermächtigt iſt, durchführen will. Er hält es 
zunächſt für notwendig, daß der Silberpreis ftabilifier: 
wird, was vorausſichtlich noch weitere Verhandlungen mit den in 
Frage kommenden Silber⸗Ländern notwendig machen wird. Die 
Neuregelung öffne jedenfalls dem Silber die Türen der Münz⸗ 
ämter, und die Vereinigten Staaten würden aus dem im Inlande 
gewonnenen Metall den ſilbernen Standard⸗Dollar ausprägen. Die 
Silberproduzenten würden gehalten ſein, der Regierung die Hälfte 
des gewonnenen Metalls abzuführen und die mit der Prägung ver⸗ 
bundenen laufenden Unkoſten zu erſetzen. Die Hälfte der auf 
dieſeArt geprägten Dollars werde die Regierung ihnen dann zurück⸗ 
erſtatten, während die andere Hälfte ni die Staatskaſe flöſſe. Die 
fo umriſſenen Währungsmaßnahmen ſollen bis Ende 1997 in Gül⸗ 
tigkeit bleiben, wobei ihre vorherige Abänderung aber vorbehalten 
wird. Es ſollen jo jährlich 24 Millionen Unzen Silber zur Aus⸗ 
prägung zu einem Preiſe von 64,5 Cents pro Unze übernommen 
werden. Das würde 19 Cents mehr ſein, als für Silber zurzeit 
tm freien Markte bezahlt wird. 


Jedenfalls wird, nachdem die Notenausgabe, zum Teil ohne 
wie bei den 3000 Millionen, die zum Rückkauf von 
Obligationen verwandt werden, ſchon ganz erheblich ausgedehnt 
worden iſt, nunmehr auf dem Wege der Silberansprägung eine 
weitere ſtarke Steigerung des Zahlungsmittel⸗ 
umlaufs erfolgen, für die nicht die Bedürfniſſe der produzieren⸗ 
den Wirtſchaft maßgebend find, ſondern die Abſicht, die Preiſe, 
namentlich der landwirtſchaftlichen Erzeugniſſe, zu erhöhen und 
abermals neue künſtliche Kaufkraft zu ſchaffen. 


Der oſtgaliziſche Hopfenmarkt. 


Die Umſätze am oſtgaliziſchen Hopfenmarkt haben in letzter 
Zeit einen Rückgang erfahren. Die Geſchäftsabſchlüſſe waren jeden» 
falls nicht unerheblich niedriger, als zur ſelben Zeit im Vorfahr. 
Man führt den Rückgang der Handels umſätze auf die Währungs⸗ 
ſchwankungen in Amerika und England zurück. Aber auch die 
Politik der hohen Preiſe, die von den galiziſchen Exporteuren be⸗ 
trieben wird, dürfte auf die Schrumpfung der Umſätze nicht ohne 
Einfluß geblieben ſein. Engliſche und amerikaniſche Hopfen⸗ 
importeure ſollen ſich an polniſche Exporteure zwecks Ankaufs von 
Hopfen gegen teilweiſe Kreditgewährung auf Dollar⸗ und Pfund⸗ 
baſis gewandt haben. Auf dieſes Verlangen konnten die polniſchen 
ne aber nicht eingehen, jo daß es zu keinen Abſchlüſſen 
am. 


Im Zuſammenhang damit haben auch die Vermittlungsländer 
für den Ankauf von Hopfen, insbeſondere Deutſchland und Frank⸗ 
reich, keine größeren Aufträge erteilt. Die volniſchen Hopfenpreiſe 
überſteigen augenblicklich nicht nur die fugoſlawiſchen, ſondern ſo⸗ 
gar die tſchechiſchen Preiſe. Unter dieſen Umſtänden iſt es nicht 
verwunderlich, daß die Umſätze am polnifhen Hopfenmarkt um 
40—50 Prozent geringer ſind als im Vorfahr. 


Man zahlte für 100 Kilogramm Lebendgewicht in Zloty 
Preiſe loko Viehmarkt Poſen mit Handelsunkoſten): 


Rinder: Ochſen: vollfleiſch, ausgem. Ochſen 
höchſtem Schlachtgew., nicht angeſv. —.—, vollfleiſch. ausgem. 
Ochſen bis zu 3 J. —.—, junge. fleiſchige nicht ausgemäſtete und 
1 ausgemäſtete ——, mäßig genährte junge, gut genährte 
ältere —,—. 

Bullen: vollfleiſchige, ausgemäſtete von höchſtem Schlacht⸗ 
gewicht —.—. vollfleiſch., jüngere ——, mäßig genährte jüngere 
und gut genährte ältere — , müßig genährte —.—. 

Kühe: vollfleiſchige, ausgemäſt. von böchſtem Schlachtge⸗ 
wicht —.—. aſtkühe —— gut genährte —.—, mäßig 
genährte —,—. 

Färſen: _ vollfleiihige,  ausaemältete —.,—, 
—.—, aut genährte —.—, mäßig genährte —,—. 
Jungvieh: gut genährtes — —. mäßig genährtes Pe 

Kälber: beſte ausgemältete Kälber 66-72. Maltkälber 
56— 60, gut genährte 50-54 mäßig genährte 42-48. 


Schafe: Maſtlämmer und füngere Maſthammel .—. 
gemäſtete, ältere Hammel und Mutterſchafe —.—, aut genährte 
—.—, alte Mutterſchafe ——. 


Schweine: gemäſtete 120-150 kg Lebendgewicht 88.—92. 
voll. 100120 kg Lebendgewicht 82—88, vollffleiſchige 
von 0100 kg Lebendgewicht 74-80, fleiſchige Schweine von 
mehr als 80 kg Lebendgewicht 66—70, Sauen und wäte Kaſtrate 
76-86. Bacon⸗Schweine —.—. 


Marktverlauf: ruhig. 


Wegen zu geri umi wurden Preiſe für Ochſen, Bullen, 
RR bs Fersen und Jungvieh nicht notiert. 


Der nächſte Viehmarkt findet am Mittwoch, dem 3. Januar ſtatt. 


Warſchauer Viehmarkt vom 28. Dezember. Die Notterungen 

für Hornvieh und Schweine betrug für 100 ke gebendgewicht 
loco Warſchau in Zloty: ſunge fleiichine Ochſen 6579 unge Maſt⸗ 
ochſen 75—80, ältere, fette Ochſen 55—60; Maittübe = 
emoltene Kühe jeden Alters 60—65; junge, fleischige Bullen güſcde 
eiſchige Kälber .— aut genährte Kälber 8085: kongreßpoln * 
Kälber —.—: jünge Schafböcke und Mutterſchafe — eie Sven. 
ſchweine von über 150 kg 115—120, von 130—180 kg 105—110, fleiichine 
Schweine von 110 kg 90—100. 2 


von 


Maſtfärſen 


Danziger Schl iehmarkt. Amtl. Bericht vom 28. Dezember. 
Preiſe für 50 daran Bebendge cht in Danziger Gulden. 


Auftrieb: — Ochſen 27 Bullen, 69 Kühe: zuiammen 96 Rinder, 
85 Kälber, 70 Schafe, 1433 Schweine. ? ‘ 

Man zahlte für 1 Bid. Lebendgewicht in Goldpiennigen: 

Ochſen: Gemäftete höchſten Schlachtwertes. Tünaere 
ältere —.—, ſonſftige vollfleiſchige, üngere .. fleiſchige —7- 
Bullen: tüngere vollfleilhiae, pöchſten Schlahtwerts 32—35. 
ſonſtige vollfleiichige oder ausgemäſtete 29—31, fleiſchige — . 
Kühe: Jüngere vollfleiſchige, höchſten Schlachtweris 30-32, 
ſonſtige vollfleiſchige oder ausgemäſtete 25—27, fleiſchige re 
gering genährte bis ——. Färſen Kalbinnen: Vollfleſſchige. 
ausgemäftete, höchſten Schlachtwerts 34—35, vollfleiſchige 30—38. 
fleiſchige 286—28. Freſſer: mäßig genährtes Junavieb 23. 
Kälber: Doppellender beſter Maſt —.—, beite Malt» und Saug⸗ 
tälber 43—46, mittlere Mait- u. Saugkälber 35—38. geringe Kälber 
1025. Schafe: Maſtlämmer und junge Maſthammel. Weide⸗ und 
Stallmaft 25, mittlere Maſtlämmer, ältere Maſthamme. und 
aut genährte Schafe 22, fleiſchiges Schafvieh —.—, gering ge⸗ 
nährtes Schafvieh ——. Schweine: Fettſchweine über 300 Pfd. 
Lebendgew. 44-45, vollfleſſch. Schweine von ca. 240— 00 wid. 
Lebendgew. 39—41. vollfleiſchige Schweine von ca. 200— 240 Pfd. 
Lebendgewicht 37—38, vollfleiſchige Schweine von ca. 160—200 Pfd. 
Lebendgewicht 3486, fleiſch. Schweine von ca. 120— 160 Pfd. Lebend 
gewicht —.— fleiſch. Schweine unter 120 Pfd. Lebendgewicht —.—. 
Sauen 33—36, 

Bacon⸗Schweine 25. 


Marktverlauf: Rinder geräumt, Kälber glatt, Schafe geräumt, 


Schweine langiam. 
iſe ſind Schlachthofpreiſe. Sie 


emerku 8 notierten 
enthalte kid ede Bes Anschl. Bemichispezluße, 


—.— 


